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Telegramme der Danziger Zeitung. 

Gumbinnen, 20. Jan. In Janow, Kreis 
Lody, iſt die Rinderpeſt ausgebrochen. 

Berlin, 20. Jan. Der Reich sta a 
heute eine Reihe von Petitionen, die Eiſenbahn⸗ 
tarife betreffend und nahm nach längerer Be⸗ 
rathung den Benda'ſchen Antrag auf Einbe⸗ 
rufung der Enquetecommiſſion zur Unterſuchung 
der Tariffrage an, die Berichterſtattung ſoll in 
nüchſter Reichstagsſeſſion erfolgen. er Prä⸗ 
ſident des Reichseiſenbahnamtes verwies im 
Laufe der Debatte auf die bekannte neueſte 
Denkſchrift des Reichskanzlers an den Bundes: 
rath, in deren Richtung die Beſchlüſſe des 
Bundesraths ſich weſentlich bewegen würden; er 
hob hervor, daß die Reichsregierung dabei ob⸗ 
jertiv und unpartetiſch gleich ſehr den Credit der 
Eiſenbahnunternehmungen wie die öffentlichen 
Berkehrsintereſſen gewürdigt habe. Zu der 
3 einer aus Bundesraths⸗ und Reichs⸗ 
tagsmitgliedern beſtehenden Commiſſion hielt der 
. Meybach den Reichstag nicht competent. 

ierauf wurde der von Schulze⸗Delitzſch einge⸗ 
brachte Antrag auf Diäten in dritter Leſung 
ohne Debatte angenommen. — Der Antrag 
Tayzanowski, wonach die Rechte der polniſchen 
Nationalität und nu: in den ehemaligen 
oe Landestheilen aufrecht erhalten werden 
oll, wird nach längerer Debatte abgelehnt. — 
ächſte Sitzung morgen. 

Plymouth, 20. Jan. Das Kanonenboot 

„Albatroß“, welches von Chriſtianſand hier ein⸗ 
etroffen, wird wahrſcheinlich morgen nach 
antander in See gehen. 

San Sebaſtian, 19. Jan. Die ſpaniſchen 
Dampfer „Ferrolano“, „Conſuelo“ und „Guipuz⸗ 
round“ kreuzen in der Bai Nie und erwarten 
den Capitän Guſtavs, um die Entſchädigungs⸗ 
fine zu ordnen. Das Kanonenboot „Nautilus“ 

tegt in Paſſages vor Anker. Die deutſchen 
Marineoffiztere dinirten geſtern bei Loma und 
wohnten dem ſpäteren Artilleriemanöver bei. 


— —— ——j— — — ñ—— u3Byvuc ———y— 
Lelegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
adrid, 19. Jan. König Alfons iſt heute 
nach Saragoſſa abgereiſt, um ſich von dort zur 
Nordarmee zu begeben und an den militä iſchen 
Agnes — — ab bar bevor- 
den zu Don Carlos übergetretenen Offizieren 
welche vor Wiederbeginn der Feindſellgkeilen 
in tie, lönigliche Armee wieder eintreten, 
von der Regierung vollkommene Amneſtie zu⸗ 
Be werden und follen ihnen ſelbſt ihre 
rdensdecorationen belaſſen werden. Aus Veran⸗ 
laſſung der von den Carliſten begangenen vlel⸗ 
achen Gewaltthätigkeiten gegen die Eiſenbahn⸗ 
amten, hat die Regierung, wie verlautet, den 
Brichluß gefaßt, jeden Carlißen, der in der Nähe 
einer Eiſenbahn mit den Waffen in der Hand er⸗ 
peifien wird, Ahr zu laſſen. — Der König 
den ſpaniſchen Diplomaten, welche aus Ver⸗ 
aulaſſung des Regierungswechſels um ihre Ent⸗ 
laffung gebeten haben, dieſelbe nunmehr ertheilt. 
— — — . ͤ—rf 4 


Deutſchland. 


Berl in, 19. Jan. Der Reichskanzler hat 
dem Bundesrathe die nach dem Regulativ fürff 
— . 7 . 7” , ET 


geweſen und hatte die beſchämende Thatſache nicht 
vergeſſen. daß dort die Deutſchen (das Häuflein 
Siebenbürger ausgenommen) fich bereitwilliger 
ihres Volksthums entäußerten als die Serben und 
Slowaken; ich war daher nicht ganz ſo enthu⸗ 
ſiaſtiſch. Nun bin ich in 21 zwölf Monaten 
faſt Tag für Tag mit Deutſchamerikanern aller 
Klaſſen umgegangen, habe ſie als Farmer, als 
Handwerker, Kaufleute, Lehrer, Gelehrte — in 
Dörfern und kleinen und Pre Städten, im 
Norden, Süden, Oſten und Weſten kennen gelernt, 
und muß zu meinem Schmerz geſtehen: die ſchöne 
offnung iſt eitel. Unſere Landsleute bauen das 
Feld eines fremden Volkes. Mit allen Schulen 
fte ales at Dichtern, Lehrern, Rednern, und was 
e alles aufbieten, geht uns die zweite Generation 
zum großen Theil, die dritte vollſtändig und 
rettungslos verloren. Nie wird deutsche Sprache 
und Geſittung in den Vereinigten Staaten eine 
feſte, fichere Stätte finden, nie ſich einwurzeln 
können. Die kräftigen, geſunden deutſchen Na⸗ 
turen werden das Blut des heruntergekommenen 
Hankeevolkes zwar auch in Zukunft auffriſchen 
helfen, und herablaſſend verleiht ihnen dieſes die 
Gnade, ſich als Amerikaner betrachten zu dürfen, 
und die Söhne des größten europäiſchen Volkes 
ſchmeicheln fich, daß dieſe unvergohrene Nation fie 
gar unter gewiſſen Einſchränkungen als ihres 
Gleichen anſehen will. Hohe Ehre! Ich behaupte 
nicht zu viel, wenn ich Tage: Es iſt heutzutage für 
einen Deutſchen, der etwas auf ſein Volk hält, 
die Reiſe durch die Vereinigten Staaten eine Kette 
von traurigen Erfahrungen, von Demüthigungen 
und Enttäufchungen. Aeußerft wenig Lichtpunkte 
find in dieſelbe eingeflochten. Die Sache ift höchſt 
betrübend, man muß nach den Urſachen forſchen, 
ob vielleicht dort etwas Tröſtliches zu finden iſt. 
Wie ſtehen die Eingewanderten anderer Na⸗ 
tionalitäten den Amerikanern gegenüber? Sind 
fie beſſere oder eben fo ſchlechte Kinder ihres 
Volkes wie die Deutſchen? Die Autwort läßt ſich 


den Geſchäftsgang bei dem Reichsoberhandels⸗ 
gericht angefertigte Zuſammenſtellung der geſamm⸗ 
ten Geſchäfte deſſelben für das Jahr vom 1. De⸗ 
zember 1873 bis zum 30. November 1874 zur 
Keuntnſßnahme zugeben laſſen. Danach waren 
zu bearbeiten 129 rückſtändige Sachen aus dem 
Jahre 1873, diesjährige Sachen 1363, zuſammen 
1492 Sachen. Davon find ausgeſchieden in Folge 
Entſagung, Zurückweiſung oder Incompetenz⸗ 
Erklärung 45 Sachen, es bleiben zu bearbeiten 
1447 Sachen, davon ſind 1275 erledigt, es bleiben 
rückſtändig 172. Von den Rückſtänden bleiben zu 
erledigen: durch Anfertigung des Referates 74, 
durch Abhaltunz des Audienztermins 76, im Uebri⸗ 
gen 22, in Summa 172. Beſchwerdeſachen 
waren zu bearbeiten 97, die bis auf 1 erledigt 
wurden. Die Zahl der Vorträge hat vom 1. De⸗ 
zember 1873 bis zum 30. November 1874 betra⸗ 
gen 4919. Die Staatsanwaltſchaft hat in 186 
Spruchſachen mitgewirkt. Davon kommen auf 
Preußen 53, auf Bayern 91, Rheinheſſen 10, 
Elſaß⸗Lothringen 32. Die Zahl der im Geſchäfte⸗ 
jahre 1874 bearbeiteten Referate betrug 1310, da⸗ 
ran participiren Preußen mit 661, Bayern mit 
108, Sachſen mit 255, die übrigen Staaten mit 
kleinen Summen. Die Zahl der Reviſtons⸗Ober⸗ 
Appellations⸗ und Querelſachen, in denen das an⸗ 
gegriffene Urtheil beſtätigt worden, betrug 867, die 
in denen es abgeändert worden 408. Die Zahl 
der Nichtigkeitsbeſchwerden und Klagen und Caſſa⸗ 
tionsrecurſe, welche für unbegründet erklärt wur⸗ 
den, betrug 465, die der begründeten 198. An 
Beſchwerden wurden 50 für begründet, 66 für un⸗ 
begründet erklärt. — In der biefigen Gelehrten⸗ 
welt macht ein Zerwürfniß zwiſchen den Docenten 
der National⸗Oekonomie an der Berliner Univer- 
fität einen peinlichen Eindruck. Der 
Adolph Wagener hat in ſeinen Vorleſungen den 
Privatdocenten Dr. Düring einer ſcharfen Kritik 
unterzogen und letzterer ihn mit gleicher Münze 
bei Gelegenheit eines Vortrages in einem hieſigen 
Vereine bezahlt. Wagener hat von ſeinem Recht 
als ordentlicher Profeſſor Gebrauch gemacht und 
Düring bei der philoſophiſchen Facultät verklagt. 
Diefe hat ihn dü Vertheidigung einen Termin 
von — nur 48 Stunden gewährt. Es ſteht der 
Facultät das Recht zu, den Verklagten, falls 
ih. im Unrecht findet, von dem Lehrf aue 


ausfalfen wien itt gefbannt, wie die utfgelbu 


Ansemöhnt, Daß es Ausnahmen giebt, verfleht 

von ſelbſt, und daß ſie gerade jetzt, wo 
noch die zum Theil hochgebildete General ion 
de. Flüchtlinge von 1848 und 1849 lebt, 
nicht ſellen find, iſt zum Glück wahr. Aber nichts 
deſto weniger bleibt die Regel beſlehen. 

Nach 1870 — wir folgen hier wieder den 
intereſſanten Schilderungen aus dem amerikauiſchen 
Leben, die Friedrich Makel in der „K. Z.“ giebt — 
baben . ze von dem ea tr 

euen Geiſte, eutſchlands Erneuerung nach den Thatſachen, die uns Franzoſen, Italiener, 
auch in die n Gemeinden jenſeit des] Spanier, Schweden, Norweger und Din an die 
Meeres gekommen ſei. Ich war damals im Often! Hand geben, in die kurze Regel fallen, daß alle, 


e, pro Petit⸗Zeile 20 3, nehmen an: in 
Frankfurt a. M.: G 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint wöchentlich 12 Mal. — e in der Expedition a 85 2 u 


„L. Daube u. die Jäger'ſche Buchh.; in Hannover: Carl Schüßler. 


ſäumniſſe u. ſ. w. herbe'geführt, daß er ſelbſt in 


ſolchen Fällen, in denen alle anderen Schriftführer 
und der Präfident über die Abfimmung einig 


waren, dieſelbe für zweifelhaft erklärt, und da⸗ 


durch Auszählung reſp. Namensaufruf herbei⸗ 


geführt. Dies hatte ihm gerade nicht die Zu⸗ 


neigung der Abgeordneten verſchafft und es war 
definitiv angeregt worden, Hrn. Bernards, wenn 
er auch von der ultramentanen Partti wieder als 
Candidat aufgeftellt würde, nicht wieder zu wählen. 
Die Fortſchrittspartei, die Frelconſervativen und 
Conſerogtiven hatten deshalb auch für ihn dem 
Abg. Münzer ihre Stimme gegeben, ſo daß Hr. 
Bernards 80 Stimmen gegen fi hatte. Wie die 
„D. R.⸗C.“ hört, hat nun, da er doch einmal ge⸗ 
wählt iſt, der Senloren⸗Convent heute, der deshalb 
zu eine beſonderen Sitzung zuſammengetreten 
war, Hru, Bernards den Wunſch ausgeſprochen, 
fünftigbin bel den Abſtimmungen mehr partellos 
zu verfahren, als er nach der Meinung einer 
großen Zahl von Abgeordneten bisher gethan. 

— Im Auſchluß an die von uns bereits mit⸗ 
getheilten Namen der Commandanten der für die 
ſpaniſchen Gewäfferausgerüfteten Schiffe, 
können wir nunmehr nach der „Kieler Ztg.“ noch 
mittheilen, wie ſich die Stäbe dieſer Schiffe zu⸗ 
ſammenſetzen: An Bord der „Luiſe“ ſollen einge⸗ 
ſchifft werden: Capitaln⸗Lieutenant Menfing, die 
Lieutenants zur See v. Ditfurth, Koethner, Krhr. 
v. d. Goltz, die Unterlieutenants Graf Baudiſſin, 
Altag und da Fonſecca⸗Wollheim. An Bord der 
„Victoria“: Capitain Lieutenant Stubenrauch, die 
Lieutenants zur See v. Gloeden, Mantius, 
Diedrichſen, die Unterlieutenants Bolsly, Preuße 
und Wallis. An Bord des „Delphin“: der 
Lieutenant zur See v. Raven und Unterlieutenant 
üllenhof. An Bord des Drache“: Lieutenant 
zur Ste v. Prittwitz⸗Gaffron und Unterlieutenant 
v. Arrim. Endlich au Bord des „Comet“: 
Lieutenant zur See Maltzahn und Unterlieutenant 
Von dieſen Schiffen wird nur der 
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f onnergehalt, der „Dr 320, 
Delphin“ und „Comet“ jedes 250 Pferdekräfte. 
Hiernach haben tie in Ausrüſtung begriffenen 
Schiffe zuſammen eine Beſatzungsſtärke von 652 
Köpfen, 28 Kanonen, 3771 Tonnengehalt und 4220 
Pferdekräfte. Hierzu lommen die berelts an der 
ſpaniſchen, Küfte befindlichen Kanonenboote 
„Albatroß“ und „Nautilus“ mit zufammen 8 
Kanon en, 1207 Tour engehalt, 1200 Pferdekräfte 
und 190 Monn Beſatzung, ferner die, wie anzu⸗ 
nebmen ift, auch bereiks in Santander einge⸗ 
troffen: Corrette „Auguſta“ wit 10 Kanonen, 
1550 Tonnergehalt, 1300 Pferdekräfte und 230 
Mann Beſatzung, fo daß die Geſammtſtärke event. 
aus 8 Schiffen mit 46 Kanonen und 1072 Mann 
Beſatzung beſtehen wird. 
— Die Zugführer ſämmtlicher Staats⸗ 
bahnen haben in dieſen Tagen Petitionen an 


kilung. 


1875. 


das Abgeordnetenhaus gerichtet, in denen um 
Gleichſtellung mit din ihnen dienſtlich untergebenen 
Locomotivführern im Bezuge des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes gebeten wird. 

— Die unter dem 16. d. M. von London an 


das Wolff ſche Telegraphen⸗ Bureau gemeldete 
Nachricht über einen zwiſchen den bꝛiden Königen 
von Siam ausgebrochenen Conflict war ſchon 
vor einigen Tagen durch das kaiſerliche Conſulat 
zu Singapore hierher gelangt. Die Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt nun: Das Auswärtige Amt des 
Deutſchen Reiches hat in Folge deſſen unverweilt 
die geeigneten Schritte gethan, um beim Eintritt 
ernſterer Verwickelungen in Siam die dortigen 
deutſchen Intereſſen nicht ohne Schutz zu laſſen. 
Wie wie hören, iſt für den Fall, daß ein deutſches 
Kriegsſchiff nicht fo ſchnell zur Stelle fein könnte, 
Seitens der großbritanniſchen Regierung dem dies⸗ 
ſeits zu erkennen gegebenen Wunſche mit dankeus⸗ 
werther Zuvorkommenheit dahin entſprochen worden, 
daß die engliſchen Kriegsſchiffe, welche auf tele⸗ 
graphiſche Requifition des engliſchen Couſulats 
zu Bangkok berelts von den nahe belegenen briti⸗ 
ſchen Befigungen in die ſiamefiſchen Gewäſſer diri⸗ 
girt worden find, den Befehl erhalten haben, nöthi⸗ 
genfalls auch die Angehörigen des Deutſchen 
Reichs zu ſchützen. Uebrigens wird die unmittelbar 
bevorſtehende Ablöſung der deutſchen Corvette 
„Eliſabeth“ von der oftafiatifchen Station durch 
die „Ariadne“, welch’ letztere ſich augenblicktich auf 
der Fahrt zwiſchen Singapore und Hongkong be⸗ 
findet, und die gegen Mitte Februar in Singapore 
erwartete Ankunft der zur Ablöſung der „Arcona“ 
beſtimmten „Hertha“ die Möglichkeit gewähren, 
demnächſt eventuell auch die deutſche Kriegsflagge 
in Baugkok zu zeigen. N 
— Die Berliner Handelsgeſellſchaft hat ihr 
Gebot auf die Pommer 'ſche Centralbahn von 
450,000 Thlr. auf 500,000 Thlr. erhöht und die⸗ 
ſen Prels als einen ſolchen normirt, der beim Ein⸗ 
zelverkauf nur erzielt werden könnte. Das Con⸗ 
cursgericht verlangt eine Million Thaler; 
tie Gründe dieſer Mehrforderung find: Die Ber⸗ 
liner Handelsgeſellſchaft und die Staatsregierung 
wollen die Bahn nicht zum Einzelverkauf, ſondern 
2 8 1 und hlerzu haben 


u . I { ; moch die 2 4 en 
Enlſchädigunzen aus übernommer ien Wertra⸗ 
voll bezahlen, nachdem fle 7 erte kn 
um uicht ſofort die Bahn auflöfen zu kaſſen. Eben 
fo müſſe die Concursmaſſe die im Inkereſſe der 
Bahnvollendung übernommenen Koſten der Erhal⸗ 
tung des bisherigen Zuſtaudes vorweg decken. Bei 
einer Veräußerung für nur 500,000 Thlr. würde 
nach Abzug dieſer Maſſeſchulden, as; die ande⸗ 
ren Gläubiger kaum etwas übrig bleiben. 
Der jetzige geichtliche Verwaltungsrath dieſer Bahn 
wird Behufs Anrufung des Abgeordnetenhauſes in 
dieſer Angelegenheit dieſer Tage zuſammentreten. 
* Die „N. A. Z.“ veröffentlicht die Ueber⸗ 
ſetzung des vor dem Gerichte zu Fan Sebaflian 
durch Vermittelung elnes Dollmetſchers am 12. 
Dezember in ſpaniſcher Sprache aufgenommenen 
Protocolles über die Ausſagen des Capitän Zep⸗ 


die durch Intellienz und Charakter zu voller 
Theifnahme an der Culturbewegung des ame⸗ 
rikaniſchen Volkes befäbigt find, ſich raſch 
amerikaufſiren, während die minder Fäbigen, vor 
Allem die Franzoſen, ſich inſtinctiv abſchließen und 
(wie ſich in Canada, Louifiana, Miſſouri 
treffend zeigt) durch die Abſchließung zwar ihr 
Volksthum bewahren, aber gleichzeitig ſo ohne alle 
Rückwirkung auf die umgebenden Völker bleiben, 
ſo gründlich verſteinern und herunterkommen, daß 
man ſich fragen muß, ob dieſe zähe Bewahrung 
ihrer Sprache und Sitten, die für ſie ohne Zwelfel 
einen Nachthtil, ein Zurückgehen bedeutet, für ihr 
Volk im Großen noch von irgend welcher Bedeu⸗ 
tung iſt. Jeder, der dieſe Völkerfoſſile kennt, muß 
die Frage verneinen. 

„Eo wäre es denn nur die Schattenſeite eines 
unläugbaren Vorzuges, der unſere Landsleute zu 
ber raſchen Ablegung der heimiſchen Sprache und 
Sitten disponitt? an kann nicht läugnen, daß 
dem zum guten Theile fo ift. Sich in das Weſen 
eines fremden Volkes ſo zu ſchicken, daß man aus 
den Euitur-Errungenfchaften de ſſelben nicht gerin⸗ 
geren Vortheil zieht, als feine eigenen Angehörigen, 
erfordert Verſtand, Fleiß und Ausdauer und eine 
Fähigkeit, alte Ideen und Anſchauungen mit neuen 
zu vertauſchen, welche einer gewiſſen gelſtigen Be⸗ 
weglichkeit entfließt, die unter den geiſtigen Gaben 
einen höheren Rang einnimmt als man gewöhn⸗ 
lich ihr zuzuweiſen geneigt iſt. Die Deutſchen 
haben dleſe Gaben und find durch fie ein coloni⸗ 
ſtrendes Volk geworden, deſſen Leiſtungen in 
Europa von keinem anderen Volke erreicht werden, 
während in anderen Welttheilen nur die Engländer, 
die durch beſſere Machtverhältniſſe begünſtigt ſind, 
ihnen den Rang abgelaufen haben. 

Aber der Deutſche ſchickt ſich nicht allein in 
fremde Zuſtände, er fügt ſich ihnen leider auch viel 
mehr als nöthig, bückt ſich und kriecht ſelbſt in 
vielen Fällen, wenn es nicht anders geht, um ſich 
an ſie auzupaſſen. Es bleibt abzuwarten, in wie 
weit fich dies durch die hohe Stellung ändern wird, 
welche wir jetzt unter den activen V 
men. Dieſe unſchöne Gabe hilft ihm indeſſen 


E 


kern einneh⸗ 


keineswegs fo viel als er meint; auf den unterſten 
Stufen kann ſie nützlich werden, aber weiterhin 
ſchadet fie, zumal fie ſich mit Zwietracht und 
Neid paart, die wie ein Fluch auf allen Unterneh⸗ 
mungen ruhen, welche die Deutſchen in der 
Fremde mit vereinten Kräften auſtreben. Die 
verhältnißmäßig ungemein geringe politiſche Be⸗ 
deutung der Deutſch⸗Amerikaner erklärt ſich aus 
dleſer Thatſache, eben ſo ein großer Theil der 
Verachtung, mit der der Amerikaner (wenn er nicht 
mit Abficht den Augenehmen ſpielt) noch immer 
auf den „Dutchman“ herabſchaut. Natürlich iſt 
damit nicht geleugnet, daß letzterer auch ungerechte 
Vorurtheile, Verſtändnißlofigkeit, Mißgunſt u. 
dergl. zu Grunde liegen, denn der Durchſchnitts⸗ 
Amerikaner iſt in vielen Beziehungen noch bornir⸗ 
ter als der Franzofe. 

Bei alle dem müßte der Deutſche bei ſeiner 
Zahl, ſeinem Wohlſtande, ſeinen großen natür⸗ 
lichen Gaben in den Vereinigten Staaten ſchon 
längſt eine ganz andere Stellung einnehmen, wenn 
ihm nicht eine Apathie gegenüber den allgemeinen 
Intereſſen, den höheren Intereſſen der Geſammt⸗ 
heit eigen wäre, welche ihn faſt überall, wo er 
nicht herdenweis auftritt, zu einer olitiſchen Null 
macht. Er erweitert nicht gern feinen Horizont 
über den Kreis der Gemeinde hinaus, in der er 
lebt, wo möglich nicht einmal über die Grenzen 
ſeiner vier Pfähle. Er liebt viel weniger als der 
Amerikaner die Phraſen, das „Schaumachen“ mit 
Gefinnungen und edlen Abfichten, das ruheloſe 
und zweckloſe Agitiren, ohne das hier zu Laude 
weder im Kleinen noch im Großen ein politiſcher 
Erfolg zu erzielen iſt. Seine bedeutendſten 
Größen ſtehen dem ſogar feindlich entgegen. Der 
Americaner kaun ſehr geſcheit ſein und doch die 
Dinge nicht ſehen wie fie find, ſondern wle fie 
ſein ſollen oder wie er ſie haben möchte, der 
Deutſche iſt ſeiner Natur nach realiſtiſch, for⸗ 
ſchend, grübelnd. Er ſieht zu viel vom wirklichen 
Weſen der Dinge, um auf den Schein Werth zu 
legen, der für die Politik hier Alles iſt. Nichts 
eint mir den Deutſchen, gerade wie er dem 
Anglo⸗Amerlkaner, dem feurigen, denkenden und 


len von dem Schiff „Gustav“. Der weſent⸗ 
liche Theil deſſelben lautet: ö 
„Ohne weiler einen Angenblick zu verlieren, 
erſchien P J. Zeplien, Capltän der Handelsbrigg 
„Gustav“ aus Roſtock im Herzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Schwer in, verheirathtt, 43 Jahre alt und 
Roſtocker Bürger, ſchwur auf ſeinen Glauben als 
„eatolico protestante“ ()) die Wahrheit zu fagen, 
und ſprach fich nach der Erklärunz des mitanwe⸗ 
ſenden Ucberſetzers dahin aus: J, daß er durch die 
Wellen des ſehr aufgeregten und tobenden Meeres 
und unter dem Druck eines ſtürmiſchen Weſt⸗Süd⸗ 
Weſt⸗Windes um 1 Uhr Nachmittags des vorigen 
an 8 mit feinem Briggſchiff „Gufkav“ zum Ein- 
laufen in dle Bucht von Guetaria gezwungen ge⸗ 
weſen ſei, — daß er ohne Havarie irgend welcher 
Art anzekommen und gleich die Flagge gehißt habe, 
um einen Lootſen zu verlangen — daß er, da Nie⸗ 
mand herauskam, auf Backbord und Steuerbord 
Anker warf, während er Gegenſtand unzäh⸗ 
liger Schüſſe war, die von unbewohnten 
Stellen der Küſte und von den Felſen aus 
durch Feuerwaffen, als Gewehre und an⸗ 
deren ähnlichen auf ihn gerichtet wurden. von kaum 30 ahren, geiſtlichen Standes, zum 
Kurze Zeit darauf hörte er ebenfalls Klein⸗ Director eines Schullehrerſeminars berufen wird, 
gewehrfeuer aus dieſer Feſtung und Kauonen⸗ ſo kann man wohl nur in ſeltenen Fällen ohn: 
ſchüſſe von einem nahe bei der Stadt gelegenen] Mißgriff vorbeikommen, denn die Zeilen, wo mit 
Felskegel, der eine Juſel zu fein ſchien, ohne] dem Amte auch der Verſtand und die verftändige 
jedoch unterſcheiden zu können, von welcher Seite Erfahrung kam, find wohl für immer vorbei. 
dieſe letzteren Schüſſe kamen und zu welchem] Möchte nur der gegenwärtige Augenblick, der fo 
Zwecke die elben abgefeuert wurden. Gegen 4 Uhr viele frühere Mißgriffe zu repariren nöthigt, aus 
deſſelben Nachmittags verließ ein mit 15 Mann fü die Zukunft ausgenutzt werden, damit nicht 
beſetztes Boot dieſen Hafen, kam unter Kugeln auch in diefer Vieles ſich als unzulänglich er⸗ 
durch bis an die Seite des Schiffes, fand dort die] weiſt, was jetzt angebahnt wird. — Die päpſt⸗ 
Por. Mannſchaft in Beſorgniß, den doppelten [liche Verordnung über das Jubeljahr 1875 
chrecken des Meeres und des Bleies ausgeſetzt | Scheint ziemlich gleichgiltig aufgenommen zu ſein, 
und nahm di⸗ſelbe, nachdem fie mit ihren Offt⸗ und doch muß ihr eine tiefere Bedeutung vindicint 
zieren einen einſtimmigen Beſchluß gefaßt, in ſich] werden. Wenn wir nicht irren, war Bonifacius VIII. bei 72 von Frucht ſäften ſich im Waſſer ges 
auf, um alle am Hafendamm an's Land zu] der Urheber der Jubeljahre, die ſich zunächſt nur ſundheitsſchädliche Kupferſpuren zeigten und die 
bringen, nicht ohne, ehe man dorthin kam, vet⸗ alle 100 Jahre wiederholen ſollten, bald indeß ale | Fruchtſäfte mit Auilin gefärbt, jedoch nicht mit 
ſchiedenen Schüſſen ausgeſetzt zu fein. Einmal eine gelungene Speculatlon erfihlenen und nach Arſenik g⸗miſcht waren. 
im Hafen, gingen die Leute bis zur Stadt vor, 50, daun nach 33½ und endlich nach 25 Jahren Oeſterreich⸗Ungarn. 
wo fie vom Platzcommandanten und den Offizieren] wiederkehrten. Sie find dem Weſen nach Abläſſe Wien, 18. Jan. Prozeß Ofenheim. 
der Garniſen empfangen wurden, welche ihnen] für die geſammte rꝛömiſch⸗katholiſche Chriſteuheit] In der heutigen Abendfitzung wurde das Verhör 
etwas zu trinlen und ein Nachteſſen verſchafften. und dle Gläubigen beten in der gewährten Gnaden⸗ des Zeugen Liskowetz zu Ende geführt. Dabei 
Der unterſchriebene Ueberſetzer, Dolmetſcher, nahm zeit um Verminderung der Felnde der Kirche und gelangte ein Schreiben des Bruders des Aunge⸗ 
Capital und Steuermann in feinem eigenen] ſpenden Almoſen, die eine beſtimmte Richtung klagten an deſſen Ehefrau zur Verleſung, in wel⸗ 
Hauſe auf, während die Mannſchaft vom Bürger⸗ nach Rom hin erhalten. Es iß nicht zu längnen, chem der Erſtere die Gewährung eines von D 
meifler einquartitt wurde. Dee schlechten Lage daß eine derartige Feſtzinrichtunz in gegen Liskowetz erbetenen Darlehens auräth, damit 
des Schiffes wegen und weil die Beſatzung des wärtigez Zeit die niedern Klaſſen tief auf⸗ Liskowetz nicht elwa nachtheilig für Ofenheim aus⸗ 
Rettungsbootes nicht warten wollte und der Furie regen und daß es in der That zum Mindeſten ſehr lage. Liskowetz beſtätlgt auf Befragen, daß ihm 
des Meeres e warten konnte, war es ſeltſam erfcheinen muß, wenn ein Staat, deſſen Ofenheim die Gewährung feines Geſuches abge⸗ 
unmöglich, die Schiffspapiere hervorzuholen.“ Regierung anerkannter Maßen den Feinden ter ſchlagen habe. Der Gerichtshof beſchloß, von 
„Die von der Stadtverordneten⸗Ver⸗ Kirche zählt, geftatten foll, das der dritte Theil] einer Vereidigung des Zeugen Liskowetz abzusehen. 
ſammlung zur Vorberathung über eine neue ſeiner Unterthauen ſich in brüußigen Gebeten an Es Tue ſodaun noch die Vernehmung der 
e eee Deputation hat den Himmel wendet, um dirſe Regierung zu ver⸗ baute ierzbicki, Oeſterreicher und Schiffkorn, 
ch in ihrer am Montag ftattgefundenen erſien] nichten, und daß er, fo viel an ihm liegt, Mitter ſowie die Verleſung von Schreiben der Direckion 
Berathung zunächſt Über den modus ‚procedendi | ſpendet, um dieſe Vernichtung wo möglich herbei der Böhmiſchen Nordbahn und der Turnau⸗ 
ſchlüſſig gemacht. Während von ter einen Seite zuführen. Das Placatum regium, d. h. bie 1 05 Kralupbahn, in welchen die Behauptungen Ofen⸗ 
empfohlen wurde, die alte Geſchäftsordnung der] Erlaubniß zur Publication gewiſſer geiſt icher Ans | yeim’s betreffs dieſer Bahnen als unwahr bezeich⸗ 
Berathun 8 Grunde zu legen und dabei die Ver⸗ ordnungen ſcheint doch nicht ganz umgangen werden] net werden. Der Vertheidiger Neuda beantragte 
beſſerungs⸗Vorſchläge der früheren Deputation und zu können, und es dürfle nicht überflüſſig fein, endlich, den Handelsminiſter Banhans, ſowie 
den Entwurf des Stadtverordneten Nichter in dieſe Frage im Abgeorductenhaufe zur Sprache Zdekauer, Pleuer und den Hofrath Fetterle als 
Betracht zu ziehen, ging die andere Anficht da⸗ zu bringen. Daß die Schulen vor der Betheiligung | Zeugen vorzuladen; der Gerichtshof behielt ſich 
in, ſich vorerſt im Prinzip darüber zu ver⸗ an dleſer Jubelfeier bewahrt bleiben, halten wir | feine Eutſcheidung hierüber vor. 5 
ändigen, ob es ſich für die Berathungen] für ſelbſtrerſtändlich, und wollen hoffen, daß die 9. Jan. Wegen Erkrankung eines Ge⸗ 
der Stadtverordnelen⸗Verſammlung empfehlen] nöthigen Weiſungen rechtzeitig erlaſſen werden. ſchworenen Jaun die heulige Sitzung des Pro⸗ 
möchte, die bee des Herrn Richter zu Es dürfte auch an der Zeit fein, das Collecten⸗zeſſes Ofenheim nicht abgehalten werden. 
acceptiren, nach welcher bekanntlich der Schwer⸗ weſen und die vielfachen Geldſammlungen, die Die Fortſetzung der Verhandlung iſt auf morgen 
punkt der Berathunzen den Depntation,n ent⸗ aller Orten mit einem gewiſſen Terrorismus in anberaumt. 
8 gen und in die Plenar⸗Verſammlungen ver⸗Scen: . werden, einmal feſt i . Traufreich ll der Wahl 
Bar — 3 — ſoll. Nach längerer eingehender De⸗ faſſen. Dee katholiſche Bevölk r Parts, 18. Jan. Der Ausfall der Wa 
„Falte entiched die M i „der Ver- und mehr, und es iſt ohne Zweifel ge le] in dem Departement der Hoch⸗Pyrenäen macht 
1 offenbaren Urſachen davon einzudämmen. Das 


* Vorlagen des 10 nel 000 5er 1115 r 
je die Anträge von Mitgliedern der gegenwärtige Frankreich iſt zwar nicht muftergiktig, | we conſervative Stimmen von Alicot, 
bee eſenderer Refe⸗ 8 1 Anhänger des Septenniums, abfielen, als fe 2 
renten ſofort im Plenum der Verſammlung zum in dieſen Beziehungen der Clerus ſehr kurz ge⸗ daß auch die Repulikaner für ihn Ein 
Vortrag bringen zu laſſen und es n ne halten wurde. Thun wir doch daſſelbe; wat dort 1 111 TE un 026. Seldß 
lung anheimzuſtellen, die wichtigeren Gegenftänte 5 ER 026. bft 
an 19 eputationen zu verweiſen. Hier⸗ funden werden. - die Bonapartiften waren eg x? 5 0 KL; 
durch iſt der Richter'ſche Entwurf im Princip von — Eine Anzahl polniſcher Bürger hatte] Sieg nicht geglaubt 8 niche x br. gie ar, 
der Majorität der Deputation angenommen, die⸗ dem Magiftrat eine Petition um Vermehrung daß die Sebtennalen en urchdringen können 
felbe wird ſich in ihrer nächſten Sitzung mit der der Zahl der Stadtverordneten eingereicht. einerlei, ob fie allein wollen auftreten, wie 10 
dadurch veränderten Stellung der Stadtverord⸗Dieſer Tage 9 die Rede ben Re ee e re = 12 
e xt in 
*) Capt. Zeplien iſt Lutheraner, wird aber hier, n Zahl iner ed denn Don den Hochpyrenäen. Wichtig ift das Wahlergebnißz 
Re fonberköre eee dle fei enger De | 30 MUT e ner n e ae a en Me u der die 
n Sebaſti ſei⸗ kommen könne, da kein Bedürfnis zur ſtatutariſchen jetzige f 8 ird, 
e ee W Wadern des § 12 der Städteordnung vom der bekanntlich von der Republik, ſelbſt von einer 
N a — 


oberflächlich handelnden, gegenüberſteht, ſchärfer 
zu charakteriſtren, als die Eigenſchaft einer 
„eertain probity,“ jener gewiſſen gründlichen Ehr⸗ 
lichkeit, welche ihm der griſtvolle R. W. Emerſon 
in ſeinem Eſſay über Göthe nachrühmt. Aber 
dieſe macht keine guten Politiker in Amerika. 
Dann iſt auch nicht zu vergeſſen, daß die 
Deutſchen hier keinen vollkommenen geſellſchaft⸗ 
lichen Organismus bilden. Die weitaus größte 
Zahl kommt arm herüber und bemüht ſich, Geld 
zu machen, wobei die, welche an Bildung und Geift 
und folgerichtig an Vaterlandsliebe hervorragen, 
in der Regel am wenigſten Erfolg haben. Wer 
reich wird oder eine einflußreiche Stellung erlangt, 
findet 70 Standesgenoſſen in den vorwiegend faſt 
ausſch leßlich anglo⸗amerikaniſchen „beſſeren Krei⸗ 
fen“; denn ſelbſt in den großen Städten find wohl⸗ 
habende 4 die an deutſchem Weſen feſt⸗ 
alten, ſehr dünn geſöet. Auf einer gewiſſen geſell⸗ 
chaftlichen Stufe iſt Verſchwägerung mit amerika⸗ 
niſchen Familien keine Seltenheit. Der Baum 
deutſchen Volksthums bildet alſo keine Krone; feine 
Wurzeln und fein Stamm ſind kräftig, aber fo 
wie er das Ziel feines Wachsthums zu erreichen 
beginnt, knickt eine mächtige Strömung die Zweige 
und reißt fie fort wie ein Sturm die Baumzweige. 
Im Ganzen und Großen iſt deutſcher Sinn nur 
in den beſſeren Elementen der unteren Schichten 
und bei denen zu finden, die drüben ſchon der ge⸗ 
bildeten Geſellſchaft angehört haben. 5 
u einer eigenen Lage find die Vielen, die 
arm herüber kamen und erft hier Reichthum er» 
warben. Für ibre Stumpfheit gegenüber den 
deutſchen Intereſſen liegt ein gutes Theil Ent⸗ 
ſchuldigung in dem Wechſel der Glücksumſtäude, 
den ihnen eben die Auswanderung brachte. In 
Deutſchland kannten fie ihr Dorf oder Städtchen, 
die mühſelige Exiſtenz des kleinen Bauers oder 
Handwerkers, die oft höchſt geift- und energieloſe, 
verknöcherte Geſellſchaft dieſer kleinen Orte mit 
ihren zahlloſen Schwächen und Vorurth eilen. Sie 
haben ihre Lichtſeiten, aber wenn er ſich drüben 
ihrer hätte erfreuen lönnen, wäre er ja nicht gus⸗ 
gewandert. In Amerika hatte er dann allerdings 


ueten⸗Verſammlung zum Magiſtrat beſchäfligen 
und demnächſt den Entwurf ſelbſt in feinen ein⸗ 
zelnen Paragraphen durchberathen. 

*Der „Fr. Zig.“ wird von einer kürzlich er⸗ 
faflenın Beflimmung in Betreff der Telegra⸗ 
phen⸗Beamten über die Ausfüllung der 
Dienſtſtunden geſchrieben. Darnach ſoll, „um 
einen Ueberblick über die Ausnützung der Arbeits⸗ 
kraft zu erhalten,“ auch eine jede halbe Stunde, 
die der Beamte während der Dienftzeit vom Bu⸗ 
reau abweſend iſt (etwa um einem Leiche ubegäng⸗ 
niſſe beizuwohnen oder feine Uhr zum Reparixen 
zu geben), genau notirt und hierüber in gewiſſen 
Zwiſchentäumen rapportirt werden. 

9 Poſen, 19. Jau. Im Schullehrer⸗ 
ſeminar zu &rin — in der Nähe von Nakel — 
wird endlich einmal aufgeräumt. Die Erhebungen, 
welche theilwelſe ſchon früher gepflogen find, haben 
zur Suspenfion des Anffaltsdirectors geführt, 
gegen den vielerlei Vorwürfe erhoben werden, ſo⸗ 
wohl was die Leitung der Anftalt im Allgemeinen 
bettifft als auch in Bezug auf Behandlung der 
Lehrer und Dorner. Wenn ein junger Mann 


30. Mai 1853 vorliege. „Dyiennik Pozuauski“ 
will, daß die polniſchen Wähler Poſens Angeſichts 
diefer Antwort des Magiſtrats bei der Rezierung 
petitioniten. 

agen, 15. Jan. Vor einigen Tagen iſt die 
ſtaatliche Anerkennung der hieſigen altfatholi- 
ſchen Gemeinde hier eingetroffen. 

Münden, 18. Jan. Gegen die jüngſt ee⸗ 
laſſene oberpoliiziliche Vorſchrift, wonach den 
Wirthen der Gebrauch von fogen, Bierſpritzen 
verboten iſt, hatten die Bierwirthe der Städte 
Nürnberg und Fürth Beſchwerde beim Staats⸗ 
miniſterium eingereicht, indem fle gleichzeitig da⸗ 
Erſuchen um Zurücknahme dieſer Vorſchrift ſtell⸗ 
ten. Von Seilen des Miniſteriums erfolgte Ab⸗ 
weiſung der Beſchwerde. — Im gewöhnlichen 
Verkehre läßt ſich nach den Klagen mehrerer Blät⸗ 
ter die ſehr unerfreuliche Wahrnehmung macken, 
daß wir in Bayern die größte Menge abgenütz⸗ 
ter Scheide münzen eirculiren haben, nachdem 
die angrenzeuden Staaten, welche die Marlrech⸗ 
nung bereits eingeführt, dieſen Schund nicht ein⸗ 
wechſeln. Um nun nicht in Schaden zu kommen, 
werden dieſe abgeſchliffenen, unkenntlich aus wel⸗ 
cher weiland deutſchen Münze hervorgegangen en 
Groſchen und Sechſer nach Bayern importirt, wir 
empfangen Tag für Tag mehr und das Ende wird 
fein, daß auch die bayeriſchen Umwechſelungsſtel⸗ zwei getrennte Geſellſchaflen, eine franzöſiſche und 
len am Schluſſe dieſes Jahres ſich ebenfalls wei⸗ eine englifhe, die ſich zunächſt nur mit den Vorar⸗ 
gern, dirſe Geldſtücke zu nehmen. Der Schaden | beiten befaſſen und auf dieſelben zuſammen 4 
welcher dadurch dem Publikum erwächſt, wird ein] Millionen France verwenden wollen. Die ſrauzö⸗ 
ſehe bedeutender fein, er wird um fo größer, je] fiſche Geſellſchaft hat nun für ihre Vorarbeiten 
länger wir thatlos zuſehen, daß man dieſe ſchlech⸗ die Erlaubniß des Staates nachgeſucht; fie erbier 
ten Sechſer, Groſchen, Kreuzer und Kupferzwicke⸗ 
in das Land ſchmuggelt. — Eine Viſitation ter 
Münchener Trinkhallen hat ergeben, daß bei 
30 Umterfuchungen von kohleuſaurem Waſſer und 


ſechs jährigen, nichts wiſſen will und noch ſchwankt, 
ob er zu den Bonapartiſten oder Orleaniſten halten 
ſoll. — Heute war wieder Minißerrath. Er 
dauerte nur kurze Zeit. Man beſchäftigte ſich mit 
den conſtitulionellen Fragen. 

— Die Aufnahme von Dumas Fils in die 
Akademie ift auf den Monat gr verſchoben 
worden, weil man ibm Zeit laſſen will, an feiner 
Rede, welche die Schamhaftigkeit der Herren 
Akademiker verletzt haben ſoll, einige Veränderungen 
N, gätiat ſic, daß der f af 

— Es beftätigt „ daß der franzöfiſche 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Callaur, mit 
einer Geſellſchaft von Capitaliſten, an deren 
Spitze Michel Chevalier ſteht und der auch die 
Nordbahngeſellſchaft angehört, eine Convention 
u a hat, welche auf die Anlegung eines 
unterjeeifgen Tunnels zwiſchen Calais und 
Dover abzlelt. Nachdem ein franzöſiſcher und 
ein engliſcher Ingenieur, die Herren Thome de 
Gamond und Hawkſhaw, jeder für ſich Studien 

emacht hatten, welche die Möglichkeit eines ſolchen 
unnelbaues außer Zweifel ſtellten, dachte man zuerſt 
daran, eine internalinnale Geſellſchaft zu gründen. 
Da dies indeß in Folge der Verſchieden⸗ 
heiten der franzöfiſchen und eufliſchen Geſetz⸗ 
gebung auf Schwierigkeiten ſtieß, entſtanden 


Die deutſche Regierung iſt ſonach Pere ge⸗ 
treffenden 
Ladungsbeſitzer Erſatz zu verlangen. S. M. 


Kanonenboot „Nautilus“ iſt geſtern in Gueta ria 


— 


ſein, daß die m 0 fich in den Befitz von Za⸗ 
tauz ſetzte, um bie Waaren mit Beſchlag zu be⸗ 

{egen be ſich am, ber Detisbaft, cr ede 
„Albatroß⸗ würde die nöthige Verſtärkung bringen 

und die Agenten des „Nautilus a 

Die neue Regierung muß es ſich freilich gefallen 
laſſen, daß eine fremde Regierung in ihrem Lande, 

wo fie theilweiſe die Macht verloren hat, ſich 

ihrem guten Recht verhilft; ſie wird den Verhält⸗ 
niſſen Rechnung tragen und in dieſer Angelegen⸗ 

heit Alles über ſich ergehen laſſen, was durch den 
Uebermuth der Carliſten geboten iſt.“ Aehnliche 
Erwägungen mögen vielleicht die erſte Verau⸗ | 


laſſung zu dem Senfations - Telegramm gegeben 
aben. BI 
8 Die liberale und reactionäre Partek 
liegt ſeit der Ankunft Alfonſo's in Madrid bereits 
in lebhafter Fehde. Die infolenten Forderungen 
der Neu Katholiken, welche aus Spanien nichts 
winiger als eine Theokratie machen, der Kirche 
ihre Güter ſowie Familie und Schule zurückerobe rn | 


math etwas wie Dankbarkeit fühlen. Und wie 
oft iſt der Gezenſatz zwiſchen dem turopäiſchen 
und dem amerikaniſchen Lebensabſchnitt ein fo 
ſcharfer, daß dort eben ſo viel Schatten wie hier 
Licht iſt! Es hängt nun ganz vom Bildungsgrad 
und von der Gemüthstemperatur ab, wie er gegen 
beide fühlt. Ich habe einfache Leute getroffen, 
die tretz alles Wohlergehens, das ihnen Amerika 
bot, ſelbſt mit einer Art Heimweh an ihren 
Heimathsort dachten und gern viel vom Erworbe⸗ 
nen geopfert hätten, wenn fie ſich hätten zurllck⸗ 
verſetzen können. ee giebt es genug 
f. g. Gebildete, die alle Liebe zu deutſchem Weſen 
verloren haben und durch eine gewiſſe Wahlbver⸗ 
wandtſchaft ſich rückhaltlos zum Amerikauerthum 
hingezogen fühlen; zu ihnen gehören faft aus⸗ 
nahmslos die deutſchen Juden, wie ſpäter näher 
auszuführen, To wie alle oberflächlich practiſchen 
Naturen und die, welche in Gemüth und Gewiſſen 
ſeicht ſind. Bei der Mehrzahl gehört Amerika 
die Gegenwart und dem alten Vaterland die uns 
klare, etwas von Heimweh angewehte Erinnerung, 
die aber ohne erhebliche practiſche Bedeutung bleibt 
Sehr oft führt der Umſtand, daß der Aus⸗ 
ewanderte erſt hier etwas von der Welt lennen 
ernte, zu einer lächerlichen Unterſchätzung der 
europäiſchen Verhältniſſe, die er erſt in Amerlka 
aus xter Duelle kenren gelernt hat. Sie haben 
erſt hler Pfirſiche eſſen lernen vnd meinen, ſie 
felen drüben nicht zu haben; fie haben hier zuerſt 
einen ſchönen Fluß, ein Gebirge mit müßigen Augen 
angeſehen und meinen, Deutſchland ſei doch ein 
ödes Land ohne ſchöne Flüſſe, ohne bemerkene, 
werthe Berge; ſie fahren hier für eine zart, bie 
fie drüben für erſte Klaſſe bezahlt haben würden. 
auf der Eiſenbahn und denken: Wie 3 9 7 war 
es doch dort beſtellt u. f. f. Aber ſelbſt bei Ge⸗ 
bildeten, Vielgereiſten iſt die Saerltanif, ſchwach 
geworden und tritt hinter der amerikauiſchen Ge⸗ 
genwart weit zurück. Ich muß noch beute lachen 
wenn ich daran denke, mit wie glühenden Farben 
mir F. Hecker, als ich nach Denver kam, die Fel⸗ 
ſengebirge ſchilderte, durch die er eben eine Art 
Recognoscirungsreiſe gemacht. Alpen, Pyrenäen, 


Atlas waren ihm nichts 575 fie, und felbft eins 
zelne Blumen, die er geſehen, ſchienen ihm ganz 
einzig zu fein. Und doch wie weit ſteht dieſes 
Hochgebirge mit aller wilden Scenerie im Ganzen 
wie im Einzelnen, ja, felbft in den einzelnen Pflan⸗ 
zen, die es hegt gegen die Alpen zurück! 


ne 1 
Das letzte Quartal der bewährten Zeitfchr 
„Weftermann’s Illuſtrirte Deutſche Mor 
natshefte“ enthält wieder eine reiche Fülle edel⸗ 
ſten Unterhaltungsſtoffes und belehrender Mit⸗ 
theilungen aus verſchiedenen Gebleten des Wiſſens. 
Es finden ſich darin Erzählungen ernſten und hu⸗ 
moriſtiſchen Juhaltes. Wilhelm Raabe, Paul 
Heyſe, Leopold von Sacher⸗Maſoch und P. K. 
Roſegger eg diefen Theil in wahrhaft 
vollendeter Weiſe und es madt ſich nach biefer 
Richtung hin auch diesmal die bewährte ſorgfältige 
Aus wahl geltend. Tief tragiſch find die novelfifti« 
ſchen Probleme, welche Hehle und Roſegger zu 
Grunde gelegt, während W. Raabe und Sacher 
Maſoch ſich der heiteren Muſe Agen 5 haben. 
Eine ausgezeichnete Arbeit von Karl Vogt über 
„Schmarotesthiere wird jeden Gebilesten iutere. . 
ſiren. Höchſt anzjehend und von waßehaft Goethe- 
102 Klarheit und Schönheit des Stiles find die 
„Jagenderinnerungen“ von Adolf Stahr. Julian 
Schmidt ſchreibt über Carlyle, und Karl Braun 
liefert „Carlsbader Studien“. Wenn wir noch de 

ganz vortreffliche Studie über Johannes Brahms 

von La Mara, den Artikel von Meper über die 
deutſche Sprachwiſſenſchaft, ferner die Lichtes feld⸗ 

ſchen zooloͤgiſchen Bilder mit ſche guten Abbil⸗ 
dungen erwähnen, und audere kurzen literariſchen 

und naturwiſſenſchaftlichen, namentlich geographi⸗ 

ſchen Notizen gedenken, ſo haben wir damit den 
reichen Inhalt dieſer intereſſanten Hefte andeutend 
geſchildert. — Den Briefwechſel Fritz Neuters 
mit feinem Vater hat die Weitermann’fche Ver⸗ 
lagsbuchhandlung angekauft und wird eine Aus⸗ 
wahl davon durch die „Illuſtrirten Monatshefte“ 
veröffentlichen, was den h wie Freunden der 
Reuter ' ſchen Muſe gewiß ſehr willkommen fein wird. 


die guten Löhne, die Leichtigkeit, ein eigenes Ges 
ſchäft zu gründen, ſchätzen. Hat er Kinder und 
ift er nicht in die erſt halbeultivirten Gegenden 
des feruſten Weſtens und Sülens verſchlagen, ſo 
leuchten ihm die Vortheile des Frziſchulſyſtems 
ein, zumal er die Mängel ver hieſigen Schulen 
kaum ſo bald einſehen wird, wie Manche die ſchon 
in Deutſchland eine höhere Bildung genojlen haben. 
Sein Einkommen wächſt, er bewältist ſich der 
Bildungsmittel, die in zaßlloſen billigen Zeitungen 
und Büchern, in dem bewegten Tagesleben des 
großen Frelſtaates — iſt es doch für den, der aus 
un eren engen Verhältniſſen kommt, ſchon ein: 
vortreffliche Schule voll neuer Anregungen, die 
Geſchehniſſe zu verfolgen, die zwiſchen dem Atlanti 
ſchen und Stillen Meer, dem Golf und dem Polarſee 
ſich abſpielen —, im Umganz mit, ſmarten“ Freunden 
ſich darbieten. Er wird wohlhabend; er iſt ter 
Vater von Kindern, die eine für Amerika gute 
Bildung genoſſen haben, und die Einflüffe biefer 
in feinen Augen fo viel glücklicheren Generation 
bleiben auf ihn ſelbſt nicht ohne Wirkung; er zeift 
zum erſten Mal in ſeinem Leben zum Vergnügen 
oder zur Belehrung — mit Einem Worte, er ge⸗ 
nießt hier die ſchöneren Selten des Lebens, von 
deuen er in der Heimath vielleicht nicht einmal 
eine Ahnung hatte. — Wenn nun auch die Er⸗ 
inne rung an das alte Vaterland ſich im Laufe der 
Jahre zu der Sehnfucht verklärt, die Vieles rofig 
fleht, was in Wirklichkeit jetzt wie damals hark 
abſtoßen würde, iſt doch Amerika das Land, das 
ihm dieſes Leben geboten hat, deſſen er ſich er⸗ 
freut. Er wird in jedem Falle für die neue Hei⸗ 


betrauten Maurermeiſter S. und deſſen Polier S. zur 
Folge, die am 17. d. M. zur Schlußverhandlung kam 
und mit Ci eiſprechung der Angeklagten endete. (E. Z.) 
€ Strasburg, 19. Jan. Der Tarif, nach 
welchem das Brückengeld bei der Drewenzbrüde 
hierſelbſt zu erheben iſt, iſt vom 1. Januar d. J. ab 
auf weitere 5 Jahre mit der Maßgabe prolongirt 
worden, daß an Stelle der Sätze von 6, 4 und 1 alten 
Pfennigen die ron 5, 3 und 1 Pfennig Reichsmünze 
treten. Die Pacht für dieſen Brückenzoll beträgt jetzt 
jährlich 3900 Mark und wird zur Anſammlung eines 
onds, Behufs Neubau's der Drewenzbrücke, ſowie zur 
Pflaſterung der hieſigen Straßen, ver wandt. — Bei 
dem hieſigen Schiedsmann ſind im vergangenen 
Jahre im Ganzen 84 Streitſachen zur Verhandlung 
gekommen. Davon wurden 59 durch Vergleich und 
nur 25 durch Ueberweiſung an den Richter erledigt, 
jedenfalls ein Beweis dafür, daß in der hieſigen Stadt⸗ 
en nn 3 55 7 — Hi un Eten 15 Ri: den 
Linke in der neuen Situation Poſto zu faſſen. Als] Prozeß vorbanden iſt. — In dem legten Holztermin 
Rechte flünden ihnen die Weteradee ie in Öacpbi F 
Face Me in diet been Union une ee e ee doch nie dere f 
anovas rung Platz nehmen. Canovas hälte] Wir m 1 3 Sftshs 5 
dann die Wahl, ſich je nach den Umſtäuden auf Wir machen wiederholt größern 3 den 


5 Vorſchlag, hier eine Steinkohlen⸗Niederlage ein⸗ 
die eine oder andere Partei zu ftügen. Ee wird] zurichſen und glauben, daß dieſelbe ſowohl im Intereſſe 
wobl öfter in der Lage ſein, die Linle zu ſeiner 


des Geſchäftshauſes, als auch im Intereſſe der hieſigen 
Hilfe gegen die Mode rados herbeizurufen. Die 


Bewohner, ſich bewähren würde. — Um den in länd⸗ 
Linke muß ihm ja ſchon deshalb ſympath'ſcher fein lichen Gemeinden vielfach vorkommenden Klagen auf 
als tie Rechte, well jene vorerſt nicht wie dieſe 


Unregelmäßigleiten in der Gemeindekaſſen⸗Verwaltung 
nach der Macht ſtrebt. So mehren ſich die Aus⸗ 


abzuhelfen, iſt höheren Orts angeordnet, be mit 
ſichten für das vorläufige Urbergewiät der liberalen Strenge auf die Ablegung von Gemeinde ⸗Kaſſen⸗ 
Tendenzen, wie fie Canovas verlritt. — „La Luz“, 


5 Ro wird. 1 follen ne 
(4 . 

das pröleantiſche Organ Cabreras iſt wieber nde⸗Verſammlungen vorgelegt, von einer von dieſer 
freigegeben. 


ten, haben die Liberalen aufgeſchreckt, welche 
enen den offenen entſchiedenen Kampf augeſagt 
aben. Als Freiheitskämpfer können denn in die 
politiſche Arena der conſtitutionellen Monarchie 
auch die Ritter der beflegten Revolution eintre en. 
Der Neuefte, der ſich angemetdet hat, ift der Ein- 
heitsrepublikaner Garcia Ruiz, Miniſter im erften 
Cabinet Serrano's. Er will, ohne alten Prinzipien 
untreu zu werden, aber auch ohne die Perſon des 
Königs und das Königthum zu discutiren, die 
demokratiſchen Grundſätze verfechten. Es iſt nicht 
recht klar, wie die Demokratie im prinzipiellen 
Sinne des Wortes in einer auf die Legitimität 
begründeten Monarchie Platz finden will. Doch 
ſoll gerade das demokratiſche Banner das jenige 
fein, unter welchem ſich die radlcalen Monarchiſten 
und die Eonfiitutionelfen ſammeln wollen, um als 


zu . . revidirt 195 a ner 
gun er etwaigen Erinnerungen von der Gemeinde⸗ 
Verſammlung dechargirt werden. Das ganze Ver 
Rom, 16. Y fahren foll ſpäteſtens Ende Februar beendigt Hein. — 
des Königs iſt hier nicht eigentlich der Qulrinal:] In biefigen Damenkreiſen trägt man ſich mit der Ab⸗ 
er wohnt auf einer mäßig großen Villa, die eine ſicht, zum Veſten einer (llterverſorgungskaſſe 
Diertelſtunde vor der Porte Pia legt, nahe bei De Dane 18 xD oo deim Intereſſe der guten 
Sant Aaueſe, den ſchönſten Ausblick auf das Gr | Sache wünſchen wir, daß dies Unternehmen zu Stande 
bir Fragt 5 von 1 im 3 kommen und ſich einer großen Betheiligung erfreuen 
engliſchen umgeben iſt. Das heutige Rom] möge. © : 
beginnt feiner früheren Geſtalt auch — 58 untreu Memel, 17. Jan. Jägern wird das Reſultat 
u werden, daß es die alten Traditionen feiner einer Treibjagd intereſſant fein, welche am 
3 0 
Gartenbaukunſt verläßt, und daß die ſchönen | 13- d. M. von dem Gutsbeſitzer Herrn S. auf ſeinem 
Laubgewölbe, die geſchorenen Wände hoher Lor⸗ bn 455 W e 
beerhecken den ſorgſam gepflegten Raſenanlagen einem Terrain vor 1 ; i 
und Gebüſchpartſen nad engliſchem Geſchmack bock 108 Ha 3 5 dach an 1 A 
2 : 2 0 aſen geſchoſſen. a leſem rgebn 
weichen und die geſchwungene Linie der Pfade die Wit uns nicht Ehraniiten allein das Monopol der 
frühere gerade verdrängt. Damit geht jedenfalls] Wildbegerei für unſere Provinz beanſpruchen zu 
das Characteriſtiſche verloren — wie der ſchöne!] dürfen. 
kühle und dunkle Schatten, der doch für den Süden 
das weſentlichſte in gu Gartenanlage ift. 


Italien. 
an. Der gewöhnliche Aufenthalt 


k- Mohrungen, 19. Jan. Endlich hat ſich in 
lan 


letzter Stunde auch in unferer Stadt ein Gewerbe⸗ 
9 treibender, Schmiedemeiſter Käber, entſchloſſen, einen 
London, 18. Jan. In einem großen, ſehr vierzölligen Fach magen zur Provinzial-Gewerbe. 
N 0 * U 
viel Aufſehen erregenden Prozef fe, wegen 
Ehrenbeleidigung (begangen durch die Preſſe) 


Aus ſtellun Königsberg zu liefern. Anſchließend 
hleran geſtatten Sie mir noch die ehrende Erwähnung, 
207 den berüchtigten Baron Albert Grant, den 
„Gründe““ fo vieler Bergwerks⸗ und anderer 


daß in dieſen Tagen die hochbejahrte Frau Pre liger 
Unternehmungen und gegen Herrn Sampſon, bis 


Dr. Elsner in Samrodt ein Diplom für feine 

Ban e welche durch Vermittelung eines 

efreundeten zur Ausſtellung nach Bremen 

vor Kurzem finanzieller Redacteur der 5 imes“, geſchickt waren, erhalteu It — Das plötzliche Entlaufen 
mußte der erſtere vor den Geſchworenen während 
der Verhandlung geſtehen, daß Sampſon ſeit 1871 
ufig von ihm beſtochen worden ſei, um über 


eines ſich viele Tage kürzlich hier in dem Meile 
von Mohrungen entfernten Dorfe Georgenthal auf⸗ 
haltenden und von der Berliner Polizei verfolgten 20- 

eine Gründungen günftig in dem City- Artikel der 

„Times“ zu ſchreiben. Sampſon ift heute in dem 

don Rubery gegen ihn angeſtrenzten Verläumdunne 


jährigen Dänen, welcher daſelbſt mehrere Diebftähle 
ausgeführt hat und einen Tag vor Eintreffen des 
prozeſſe zu einer Geldbuße von 500 Pfd. Sterl. 
verurtheilt worden. 


Verhaftsbefehls bei einer harmloſen Reiſe nach Bahn⸗ 
uch cturm Louvontt Telcgrumm des 


hof Oſterode verſchwand, macht hier viel Aufſehen. 
Ueber die Tyotlyng der Provinz O d 
= ) een OR: me 
„Wiener Tagblatt“ hat die Se Eugenie 
. ng der König Bictoria (9) eine 
Anleihe von 2½ Millionen Pfund Sterling ab⸗ 


Mit dem W Zuſammentritt unferer 
geſchloſſen. 


Abgeordneten tritt an die Bevölkerung der Prov. nz 
Türkei. 
ie „N. f. Pr.“ veröffentlicht ein Rund⸗ 


Oſt⸗ und Weftpreußen auch die Frage heran: ob 
es den Wünſchen und Intereſſen derſelben ent⸗ 
D 
Ichreiben des türkiſchen Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, welches anläßlich der Berathungen 


ſprechend ſei, daß die projectirte Theilung dieſer 
8 Berner internationalen Poſtcongreſſes die 


Provinz ftattfinden foll, oder ob nicht — und da 
dürfte es wohl in der Nothwendigkeit liegen, daß 
Frage der Aufhebung fremdländiſcher Poſt⸗ 
Codeelten im türliſchen Reiche anregte. Da der 
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auch die Bevölkerung der Provinz ſich vorher ein 
Urtheil über die Zweckmäßigkeit der Theilung 

ugred ſich diesbezüglich incompetent erklärte, 

leitete die Türkei mit den einzelnen Mächten Ver⸗ 


bildet und mit ihren Wünſchen und Anfichten hier⸗ 
über hervortrilt, um auf dieſem Wege ihren Ver⸗ 
tretern in dieſer für uns hochwichtigen Angeltgen- 
1 handlungen ein, welche beſonders bei Oeſterrei 
einem günfligen Weiche Se find. nn 
en, 
— Nachrichten, welche ruffiſche Blätter eng- 


heit einen Stützpunkt zu bieten, der ihnen bei 
Abgabe ihrer Stimme doch gewiß nich 

liſchen Journalen aus Jokoham . 

fühlen, daß die auf der zwischen Rußland us 


kommen fein kann und der fie ſpäter vor dem 
Vorwurf ſchützt, daß ſie den Wünſchen und Inter⸗ 
an ſtreltigen Inſel Sachalin angefiedelt ge⸗ 
weſenen Japaneſen aus klimatiſchen Michler 


eſſen ihrer Committenten nicht Rechnung getragen 
und um mit den Ruſſen in keine Berührung zu 


haben; — denn win können die Folgen eines neuen 
kommen, die Juſel jo maſſenhaft verließen, daß 


ſehr bald auch nicht ei 
en ch nicht einer mehr dort zu finden 
— nn 


Danzig, 21. Januar. 

* In Folge der neuen Prüfungsordnung wird die 

tigung zur Anſtellung als Seminar⸗Director, 

als Seminarlehrer, als Vorſteher öffentlicher Prä⸗ 

| Töchterchen un als Rector an Mittels oder höheren 
5 


Geſetzes mehr intereſſiren, als diejenigen, für die 
daſſelbe gemacht wird, die ſich demſelben unter⸗ 
werfen und mit ihm leben müſſen — und das ift 
für die Geſammt⸗Bevölkerung unſerer Provinz. 
Wir haben ſeit der Zeit der conſtitutionellen 
Geſetzgebung in unſerem Staate der Beweiſe fo 
manche empfangen, daß nicht auch jedes Geſetz den 
Jutereſſen der Bevölkerung entſprochen hat; thun 
wir daher das unfrige, daß auch die Entſcheidung 
über die vorliegende Frage nicht gegen unſere 
Wünſche und zu unſeren Ungunften ausfällt. 

Und fo trete ich denn auch hervor mit meiner 
perfönlichen Anſicht über dieſe Angelegenheit, nicht 
etwa, um ſchon mit derſelben irgend wie auf jene 
entſcheidenden Stimmen einzuwirken, ſondern um 
auch die Meinungen und Anſichten meiner Berufs⸗ 
geuoſſen anzuregen und hervorzurufen und aus 
dem Für und Wider ſich ein klares Urtheil bilden 
und mit dieſem an maßgebender Stelle den er⸗ 
wünſchten Erfolg ausüben zu können. Die einzelnen 
Städte in der Provinz haben bereits längfi 
ihre Stimmen über dieſe Angelegenheit lau! 
werden laſſen und ihre Wünſche und Aufichten 
offenbart, wenn fie unter ſich freilich auch wider: 
prechend genug geweſen; aber die ſtädtiſchen 
Intereſſen find nicht immer identiſch mit denen des 
platten Landes und darum iſt es ja eben noth⸗ 
wendig, daß dem gegenüber 0 8 die ländliche Be⸗ 
völkerung ihren Wünſchen und Intereſſen Geltung 
zu verſchaffen ſucht. 

„Was nun die Sacke ſelbſt betrifft, fo ent⸗ 
ſche de ich mich für die Theilung der Provinz und 
motivire dieſe meine Anficht zunächſt von dem 
Standpunkte des Landwirthen aus, mit dem gewiß 
unbeſtreitbaren Grundſatz, daß der Landwirth, 
deſſen Befitzung eine fo umfangreiche iſt, daß er 
fie nicht felbft überſehen und perſönlich controliren 
kann, in feinem. Reinertrage ſehr zurückſtehen 
wird feinem Nachbarn gegenüber, der ein kleineres 
Befitzthum hat und überall persönlich in die Ver⸗ 
waltung und Bewirthſchaftung deſſelben eingreifen 
kann. Und dieſem Verhältniß ganz ähnlich denke 
ich mir auch die obere Verwaltung einer Provinz, 
= ge io ae . hat, daß der 

n ihrer Spitze ſtehende Verwaltungsbeamte un⸗ 
beiter beer 2 andere minder ſchwer be⸗ möglich überall perſönlich eingreifen, ja nicht ein⸗ 
fürn Der Vorfall hatte eine Anklage wegen fahr⸗ mal die unter feine Aufficht geſtellten Verwal⸗ 
iger Lebensbeſchädigung gegen ven mit dem Bau] tungsorgane genügend controliren kann. Und 


chterſchulen und zur Uebernahme der Leitung v 
ripatſchulen, welche den Charakter der beiden Ale 
| ggoähnten, Kategorien haben, durch Ablegung der 
zur Ablegung di i i 
nic, Me Ma e en ee 
auch können ausnahmeweife ſolche Geiſtliche und Lehrer 


ſchulen, welche den Charakter von Vollsſchulen haben. 


aun ie, 1 gemiehete Wohnung oder ſonſtige 
ber⸗ ei 
Fal 01 unals vom 11. Dezember 1874 nur in dem 


nicht g Beben, ir "AR 2 

ine auf van. Bekanntli e vor einigen 
Leeb Hi e Fee Edlen der Elbinger 
aD e e 


3 


t unwill⸗ m 


das iſt bei unſerer heimathlichen Provinz, 
die ſich von der weſtlichen Grenze des Dt. Kroner 
Kreiſes bis zur rufſiſchen Grenze bei Memel in 
einer Längenausdehnung von etwa 80 Meilen und 
einer durchſchnittlichen Breite von 20 Meilen er⸗ 
flreckt, wohl der Fall. Wenn dieſelbe auch gegen⸗ 
wärlig das Glück hat, an der Spitze ihrer Ver⸗ 
waltung einen Mann zu ſehen, der mit einer 
eminenten Organiſationsgabe auch den guten 
Willen verbindet, überall thätig und fördernd auch 
bis in die Verhällniſſe der ihm am entferntefien 
liegenden Theile der Provinz einzugreifen und 
Allen gleichmäßige Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen, fo iſt hierbei zu bedenken, daß dieſer Mann 
nicht immer auf dieſer Stelle bleiben wird und 
daß nach ihm Männer kommen können, denen 


nicht dieſelbe Arbeitskraft, auch nicht dieſelbe 6 


Organiſationsgabe beiwohnt. Und wer hat dann 
den Schaden einer mangelhaften Verwaltung zu 
tragen als lediglich die Bewohner der Provinz. — 
Mit der zu erwartenden neuen Provinzial⸗ 
Ordnung wird ja voraus ſichtlich auch eine Pro⸗ 
vinzial⸗Dotation den einzelnen Provinzen zu⸗ 
gewieſen werden und daß die Verwaltung der⸗ 
ſelben eine nicht unerhebliche ſein wird und auch 
nicht ſein kann, liegt auf der Hand. Und da 
wird es ja von ganz beſonderer Wichtigkeit fein, 
daß die künftigen Provinzial⸗Verwaltungsorgane 
mit den Verhältniſſen der ihnen unterftehenden 
Verwaltungsbezirke ſo bekannt und vertraut wie 
nur immer möglich find. So wird z. B. auch 
bei der zu erwartenden Ueberweiſung des geſamm⸗ 
ten Wegebaues auf die Provinzen es eine uner⸗ 
läßliche Forderung Er daß die mit der Verwal⸗ 
tung betrauten Perſonen mit den betreffenden ört⸗ 
lichen Verhältuiſſen auch genügend bekannt und 
vertraut ſein müſſen. Wie kann dies aher erwar⸗ 
tet werden, wenn von Mitgliedern dieſer Organe, 
die bis tief in Littauen ihren Wohnfitz haben, ein 


Urtheil bei Eutſcheiduugen über firiitige Gegen⸗ f 


ſtände verlangt wird, die etwa an der äußerſten 
Grenze von Weſtpreußen ihre Erledigung finden 
ollen. 

„Durch einen Zeltraum von 12 Jahren Mit⸗ 
glied des preuß. Provinzial-Landtages hat es 
jedesmal einen faft komiſchen Eindruck auf mich 
gemacht, wenn bei den Wahlen der Mitglieder zu 
den Commiſſionen für die ſtändiſchen Juſtitute, 
für die Einkommenſteuerbezirks⸗Commiſſion und 
die Provinzial⸗Chauſſeebau⸗Commiſſion 8. dal. m. 
die Abgeordneten für Oſtpreußen wie für Weſt⸗ 
Preußen zunächſt getrennt in beſonderen Räumen 
eine Vorwahl unter ſich vornahmen und hierauf 
in pleno die fo gewählten Perſonen per Aclama- 
tion angenommen wurden. Aber es blieb birs 
immerhin ein praktiſcher Weg, der nicht zu um⸗ 
gehen war, da man ja unmöglich verlangen konnte, 
daß der Abgeordnete von der äußerſten Grenze 
Weſtpreußens die entſprechenden Perſönlichkeiten 
aus Oſtpreußen oder gar Littauen kennen ſollte, 
oder umgekehrt. 

Ferner habe ich dort auch die Ueberzeugung 
gewonnen, wie in einem fo ſehr geringen Maße 
die Bevölkerung von Weſtpreußen die Wohlthat 
der bn e e in Anſpruch genommen, 
während dies Seitens derjenigen von Oſtpreußen 
im ausgedehnteſten Maße der Fall war. Das hat 
doch gewiß auch darin ſelnen Grund gehabt, daß 
die e Weftpreußens zu weit entfernt von 
tem der rectiou jener Prov.-Hilfokaffe 
waren, auch die meiſten wohl kaum eine Ahnung 
von ihrer Exiſtenz hatten, während dlejenigen, 
die an der Quelle ſaßen, auch aus ihr 
ſchöpften. — Wenn weiter geſagt worden. 
daß bei der Gemeinſamkeit der Jutereſſen 
auf den Provinzial⸗Landtagen eine Majorifirung 
für Weftpreußen nicht zu befürchten ſei, fo habe 
ich aus dem Geſchäftsgange der Provinzial⸗Land⸗ 
tage erſehen, daß unter einer zu erwartenden frei⸗ 

unigeren Provinzial⸗Verfaſſung dieſe Majori⸗ 
rung wohl zu befürchten, oder aber doch daß ſie 
glich ſei. Der Provinzial» Landtag unſerer 
Provinz beſteht gegenwärtig aus 55 Abgeordneten 
von Oſtpreußen und aus 42 von Weſtpreußen. 
Beim Zuſammentritt derſelben werden zunächſt 
die Commiſſionen — dort Allsſchüſſe genannt — 
K deren es 7—8 find und welche die Vor⸗ 
agen für das Pleuum des Landtages vorzuberei⸗ 
ten und behufs Beſchlußfaſſung vorzutragen 
haben. Nach den bisherigen Beſtimmungen hat 
der Landtags⸗Marſchall das Recht, die Mitglieder 
dieſer Commiffionen zu ernennen und er hat dies 
Recht ſtets mit folder Unparteilichkeit geübt, daß 
dieſe Commiffionen in ziemlich gleichem Verhält⸗ 
niß aus Abgeordneten von Oft- und von Weſt⸗ 
preußen zuſammen sche waren. Sollte nun 
aber — was * eben — die neue Prov.⸗ 
Verfaſſung die Wahl dieſer Commiſfionen dem 
Landtage ſelbſt überweiſen, dann würde eben bei 
der Überwiegenden Zahl der oſtpreuß. Abgeordne⸗ 
ten eine Majoriſirung der weſtpreuß. Abgeordne⸗ 
ten ſehr wohl eintreten löunen; — und daß die⸗ 
ſelbe für den weſtpreuß. Theil der Provinz doch 
ſehr leicht von ſchwerwiegenden Folgen ſein 
löunte, das unterliegt keinem Zweifel, da ie er- 
fahrungsmäßig das Reſultat der Commifftons- 
1 auf den Beſchluß des Haufes in den 
meiſten Fällen von eutſchiedenem Einfluß, ift und 
da auch Fälle wohl denkbar find, in welchen die 
Ahn en der beiden Provinzialbezirke auseinander⸗ 

Ob nun bei einer Theilung der Provinz die 
„atereffen der Stadt Elbing fo a find, wie 
ehauptet wird, das entzieht ſich freilich meiner 
Beuitheilung, ich glaube aber doch daß dieſe Be⸗ 
fürchtung um ein Bedeutendes abgeſchwächt werden 
würde, wenn bei der Regulirung der neuen Pro⸗ 
dinzial⸗Greuze die neuerdings hervorgetreteuen 
Wünſche: dem künfligen weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Verbande noch die Kreiſe Pr. Holland, Mohrungen 
und Oſterode einzuberleiben, — an entſcheidender 
Stelle Berückſichtigung finden würden. — Und 
was end ich die von verſchiedenen Seiten hervor⸗ 
gehobene Befürchtung beteifft, daß dann in unferer 
neuen Provinz das polniſche Element ein zu großes, 
unſere politiſche Entwickelung gefährdendes Ueber⸗ 
gewicht erlangen köante, ſo iſt auch di ſe Befürch⸗ 
tung wohl kaum eine begründete, da unſere Mit⸗ 


bürger poluiſcher Nationalität gerade aus dem 


e und Zuſammenwirken mit ihren 
Mitbürgern deutſcher Nationalität lernen würden, 
daß dieſe gemeinſame Wirkſamkeit für fie in volle⸗ 
wirtbfchaftlicher Beziehung eher nützlich als ſchäd⸗ 
lich ſein würde und daß auf dieſe Weiſe vielleicht 


a 


noch am allererſten eine nationale Verſöhnung 
angebahnt werden dürfte. Hat doch beim Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage im Jahre 1858 der Abgeordnete 
v. Donimirski⸗Buchwalde durch ſeinen Antrag: 
eine Ruſtical⸗Landſchaft für die bäuerlichen Be⸗ 
figungen in Weſtpreußen in's Leben zu rufen — 
bewieſen, von welch ſchönem Erfolge ein — 7 
gemeinſames Zuſammengehen begleitet geweſen tft. 
Wunderlich, Kl. Röbern, Kr. Elbing. 


In 
u Damen angewendet, 
zeilihen Controle. Ein Ehegatte, welcher von der 


a 
tonie N. in Hamburg. ar ae — Er konnte 
zwar nicht begreifen, wie der befreundete Correſpon⸗ 
dent zu einer ſolch grenzenloſen Beleidigung ſich habe 
hinreißen laſſen können, dennoch aing er zum Advoca⸗ 
ten, um das Geſetz anzurufen. Dort wurde ihm aber 
unter Hinweis auf die neue Poſtordnung Aufklärung 
zu Theil, und leichten Herzens zog ex von dannen. 

„Die Natur“, Zeitung zur Verbreitung natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Kenntniß und Naturanſchauung für 
Leſer aller Stände (Organ des Deutihen Humboldt⸗ 
Vereins) herausgegeben von Dr. Otto Ule und 
Dr. Karl Müller von Halle. Halle. G. Schwetſchke⸗ 
ſcher Verlag. Abonnementspreis 3 Mark pro Quartal. 
Nr. I entbält: Die Pfahlbauten und ihre Bewohner 
von Dr. Otto Ule (mit Abb.). Fleiſchfreſſende Pflanzen. 
Von Dr. Karl Müller (mit 4 Abb.). Literaturbericht. 
Kleinere Mittheilungen. — Nr. 2.: Die Pfahlbauten 
und ihre Bewohner. (Fortſetzung mit 2 Abb.) Die Con⸗ 
figuration der norddeutſchen Ebene nach der Kataſtrophe 
von E. Edzards (mit 2 Abb.). eg nl liche Ans 
ftalten. Litteraturbericht. Kleinere Mittheilungen — 
Nr. 3: Die Configuration der norddeutſchen Ebene 
nach der Cataſtrophe von E. Edzards. Der Pfeifen⸗ 
rauch von Dr. Karl Müller (mit 1 Abb.). Wiſſen⸗ 
chaftliche Anſtalten. Litteraturbericht. Kleinere Mit⸗ 
theilungen. — Nr. 4; Das Arzneiweſen im Mittel⸗ 
alter von Dr. M. Weiß haupt. ie Pfahlbauten und 
ihre Bewohner von Dr. Otto Ule (Fortf. mit 3 Abb.). 
Wiſſenſchaftliche Anſtalten. Litteraturbericht. Reiſende. 

— Ein Sträfling des Zuchthauſes zu Kaſſel 
verſuchte dieſer Tage den Director der Strafanſtalt, 
v. Ziegler⸗Klipphauſen, zu ermorden. Bei der Vor⸗ 
führung flürzte der Verbrecher mit einem Meſſer, 
welches er im Aermel verſteckt gehalten. auf den 
Director. Der Stoß wurde mit folder Wuth und fo 
kräftig geführt, daß der Attentäter dabei hinftürzte, 
Hrn. v. Ziegler glücklicherweſſe aber nur den Arm 
erfleifchte. Fünf Aufſeber hatten ihre Noth, den 
Mann zu bändigen, wobei er noch einem eher 
dem Meſſer den Fuß verletzte. Der Mann ſoll nicht 
die geringſte Urſache für die That gehabt haben, und 
man argwöhnt, daß mehrere Zucht N ge⸗ 
looſt haben, wer die That vollbringen ſolle. 

Aus Innsbruck, 14. Jan., meldet das „Innsbr. 
a Iol enden Unfall auf der Brennerbahn: 
„Heute Nachts, beiläufig um 2 Uhr, fuhr die Maſchine 
des E No. 54 auf der Strecke Patſch⸗Matrei 
an einen plötzlich berabſtürzenden Feiſen an, wodur 
6 Frachtwagen entgleiſten und theilweiſe beſchädigt 
wurden. Das Zugperſonal bleib ganz unverſehrt und 
die verladenen Waaren erlitten keinen Schaden. Der 
Verkehr der Frühpoſtzüge wurde durch Umſteigen an 
der Unglücksſtätte ermöglicht. Man hoffte, daß die 
40 Kubil-Flafter betragende Felſenmaſſe, welche das 
eine Geleiſe verſchüttet hat im Laufe des heutigen 
Vormittags gänzlich werde beſeitigt werden können. 
— wůä—ů ĩ˙’ —ͤ —-t — :::.. 


Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 
Geburt Dreier are Sandt, S 
eburten: Dre geſ. Hermann „ S. 
— Böttchergeſ. Heinr Ed. Vogt, T. — Unverebelichte 
Johanna Malwine Jacobſen, T. — Schiffs capitän 
Aug. Frdr. Leop. Kranert,. S. — Arb. Nob. Klawe, 
T. — Arb. Heinr. Ferd. Maliſchewsky, S. 
Aufgebote: Weichenſteller Jacob Felix Sznarski 
mit Eliſabeth Kaſtaun. — Brauer Friedr. Wi. Ed. 
Becker in Belgard mit Bertha Juſtine Schüler in 
Althof. — Glasmacher Otto Treulieb in Colonie 
8 — mit Wwe. Julie Daß. — Arbeiter Auguſt 
Kalawski zu Kl. Klonia mit Lina Fabian. 5 
Heirathen: Arbeiter Ed. Krohn mit Roſalie 
Albertine Totzki. — Schneidergeſ. Carl Ferd. Felske 
mit Charlotte Roſalie Hermine Stüwe. — Arbeiter 
Joh. Aug. Owsnitzki mit Juſtine Eliſabeth Zimmer⸗ 


mann. — Arbeiter Johannes Bafinski mit Auguſte 
Bertha Labubn. 
Todesfälle: T. d. Arb. Gottl. Wittmann, 4½ 


J. — e Carl Ludw. Reddig, 58 J. — S. d. 
Arb. Frdr. Wilh. Bochert, 5 M. — Arb.⸗Wwe. Ca⸗ 
roline Louiſe Barnatzki, geb. Haaſe, 29 J. — S. d. 
Wwe. Johanna Kerwien, geb. Schneider, 6M. — 
T. d. Wwe. Bertha Birr, geb. Oringel, 3 J. — S. 
d. Briefträgers Hermann Sorge, 6 M. 


Schiffs⸗Liſte. 
Neufahrwarfer, 20. Jan. Wind: W. 
Nichts in Sicht. 


ase eee der Danziger Zeitung. 


erlin, 20. Januar. 


5 Erb. v. 10, Erg. v. 19. 
Weizen Br. 4% conj, |105,70]165,80 
elber Pr. Staataſchldf. 91 91 
anuar — — few. ½ % rd.] 86,200 86,60 
April⸗Mai 185 184 do. 4% do. 95,50) 95,80 
ogg. feſt, do. 4½ %½ do. 101,50 101,50 
Januar 154 154 [Dan. Bankverein 68 67 
ril⸗Mai 148,50 148 feomdardenſex Gp. 223,20 219,50 
ai⸗Juni 146 146 [Sramoſen 1536,50,585,50 
Petroleum Aumünler 33, 
Januar Nene frang 5 ½ A. 101 100,50 
75 200 N | 24 23 [Oeser. Creditaut. 413 412 
üb upril⸗ m. 55,60 55,600 Turten (5%) 41,90 42,30 
Spiritus Def. Eilberrente 69 69,10 
Janua⸗ 55 54,80 Muff. Banknoten 283,50 283,30 
April⸗Mai 56,90 56,0 Ocker. Banknoten 182,90 188,10 
Ang. Schat -. II 90,50 90,50 JPBechſelers. Lond.“ — | 20,28 


Bremen, 19. x troleum. . 
bericht. Standard Ar bee tr A. dg Alb 
Meteorologie Depeſche dom 20. Januar. 
Varam Term. „ Wind. 8 In 0 


türke melgaup cht 
sparanba 2 7 ſchwach helker. 
ſtngfors 330.9 — 21,7 Windſt. — bbedeckt. 
burg 332,1 14,7 NO ille Nebel. 


Stockholm 324.8 — 1, O chwach Schnee. 
Moskau. 321,5 — 4% SSO — Schnee. 
Memel 329,1 — 26 W. mäßig bedeckt, Schn. 
. 329,2 ＋ 6.9 SW ft bedeckt. 
znigsberg 29,7 — 40 SW f. ſtark dedeckt, Regen. 
Danzig 330 5 f 5, % SW |heftig Regen. 
Butbng 328,3 7,01% — 85 Regen, gſt Reg. 
Stettin 13208 I 70 SW Ifart bedeckt, Regen. 
gebe: 332,0 ＋ 66 SW ö ſſchwach, — ; 
en 32, 7 74 SW lebhaft Ig.bew.,g.A.Neg: 
Brüfſel .. 334.7 8,2 SW. mäßig Regen. 
Köln. 334 37 8,5 SW - lebhaft trübe. 
Wiesbaden 33,0 T 70 SW lebhaft bedeckt. 
rier. 31.7 + 448 rm. trübe. 
Fe . 1388,14 7,4 SW |fart bedeckt, rear. 


SEE n 


KE. BEENDETE EMDEN BEER FET 


Mans ebefiche Verbindung mit Fräulein 
Marie v. Lipiuska beehre mich 


Seren un 3 Sid een ischkänne, Ungewaſchene Wollen Ein bedeutendes Grund⸗ 


ihm etwas Kae z wird aufgegeben, 


nebſt gegenüberliegendem faſt 2 Morgen großen 
Garten, welcher eine ganze Reihe großer Bau⸗ 
ſtellen darbietet, iſt zu verkaufen. Näheres in 
der Exped. d. Ztg. (9079 


1 kernfette ſchwere Kuh, | 
35 kerufette Schafe 


ſtehen zum Verkauf bei ! (8842 
2 Ziehm, Gr. Garz. 
2 fette Ochſen ſtehen zum Verkauf be 
Lebbe⸗Bohnſackerweide. 
In Klein⸗Maſſow per 
Vietzig ſtehen 


100 kerufette 
Hammel, 1 fette Kuh und 
11 Maſtſchweine 


& Das Dominium. 001 
Ca. 1000 Schock Faſchinen 
habe zu verkaufen. (9122 


Arnold Willenberg, 
Marienburg. 


Eine transportable 
Dampfmaſchine 


mit Field'ſchem ſtehenden Keſſel von 5 bis 
6 Pferdekraft, jedoch nur vollſtändig gut 
erhalten, wird mit allem Zubehör, Röhren 
ꝛc. zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 
Nudolf Pillau, 


9083) Marienburg Weſtpr.) 
Einen jungen Mann, 


Mannfacturiſt, der volniſchen Sprache 
mächtig, ſucht, per 1. oder 15. März ein⸗ 
779 


bekannt gemacht. 


Quittainen, den 15. Januar 1875. die Wollhandlung von 
Die gorfiverwaltung M. Jacoby, Königsberg“ 
Bekanntmachung. en en zu u: 


Königliche Oſtbahn. decken und Stuck offerirt in Cent⸗ 


ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 
Pfandinhaber oder andere mit benjelben 
a e alE Gläubiger des Gemein⸗ 
chuldners haben von den in, ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. (9073 


Freunden und Bekannten hierdurch 4 kn yon den ehe der Ge Die Höl Berl ch 17 
Fr nten hierdurch anzu⸗ zahlen, vielmehr von dem Beſitze der Ge] Die Hölzer werden auf Verlangen auch a ? 0 f 
zeigen. genſtände bis zum 15. Februar 1875 vor dem e von den Forſichusbeamten en und erlaubt ſich den Herren ſtück in Konitz, 
A. Dopke, wulle der dem Gecichte oder dem Ver- in Schönau und Gr. Thierbach vorgezeigt utsbefigern 2interfialliheerung gan’ im belebkeſten Theile der Stadt, auf welchent 
9141) Lehrer in Hagenau (Elfaß). |walter der Maſſe Anzeige zu machen und werden. zer Heerden (von venommirten => feit länger als 50 Jahren ein früher beſtrenom⸗ 
Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte] Die Bedingungen werden im Termine producenten als vortheilhaft erprob, mirtes kaufmänniſches Geſchäft betrieben wird 
beſtens zu empfehlen (7474 5 


Bekanntmachung. 


Der unbekannte Inhaber folgenden an⸗ 
geblich abhanden gekommenen Wechſels: 
Prima⸗Wechſel. 
Am die h October 1873 zahle ich 
9 en diefen Prima Wechſel an den 
tfiger Joſeph Kaminski in Rambkau 
120 9 und leiſte zur Verfallzeit 
prompte Zahlung laut Primawechſel. 
acceptirt auf mich ſelbſt. 
Danzig, den 23. Novbr. 1872. 


> Franz Ie Bed 0 
wird aufgefordert, dieſen Wechſel ſpäteſtens 
in dem au 5 
den 33. März 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 

vor Herrn Secretair Siewert anberaumten 
Termine dem Gerichte vorzulegen; wid. 
rigenfalls der Wechſel für kraftlos erklärt 
werden wird. 

Danzig, den 14. September 1874. 


Königl. Commerz⸗ u. Admiralitäts⸗ 
Collegium. (1829 
je 2. VLehrerſtelle an der evangeliſchen 
Schule zu Letzkan, welche ihrem In⸗ 
haber außer freier Wohnung und Heizung 
ein Jahresgehalt von ſechshundert Mark ge⸗ 
währt, iſt zum 1. April cr. neu zu beſetzen. 
Bewerber um dieſe Lehrerſtelle haben ihre 
Ange unter Beifügung von Zeugniſſen 
baldigſt bei uns einzureichen. 
Danzig, den 16. Januar 1875. 


Der Magiſtrat. 9135 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Graudenz, 
Erſte Abtheilung, 
den 9. Januar 1875, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Conrad Holder ⸗Egger hier ift der kauf⸗ 
männiſche Concurs eefHinet und der Tag ber 
e auf den 9. Juli 1874 
eſtgeſetzt. 3 
£ Bum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der hieſige Kaufmann Guſtav Goth be⸗ 


ellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden aufgefordert, in dem auf 
den 20. Januar 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 
in dem Verhandlungszimmer No. 17 des 


nern und Fäſſern 
E. R. Krüger, Altſt. Gr. 7—10. 
m” neue Anſchläge von zu verkaufenden 
Beſitzungen jeder Grüße erſucht der 
vielen Käufer wegen O. Emmerich, 
Marienburg. (8932 
arcellirungen, ſowohl für eigene Rech⸗ 
nung wie 55 Rechnung der Herren 
Beſitzer, iſt zu übernehmen bereit (8932 


B. Emmerich, Marienburg. 


Oſtſeebad Liban. 


Die Oekonomie des Kurhauſes der Seebade⸗ 
Anſtalt in Libau, ſoll für die nächſte Saiſon 
oder auch auf mehreren Jahren an einen ge⸗ 
wandten und zuverläſſigen Oekonomen in Pacht 
vergeben werden. Das Kurhaus iſt zugleich 
Centralpunkt des Badelebens und Hotel. Es 
befinden ſich in demſelben, außer einem großen 
Saale und den Geſellſchaftsräumen, ſowie allen 
für die Wirthſchaft erforderlichen Lokalitäten, 
dreißig möblirte Logirzimmer zur Vermiethung. 
Das Seebad wird alljährlich von mehr als 
Tauſend Fremden beſucht. Nähere Auskunft 
ertheilt und Reflectanten wollen ſich melden 
bei Rob. Brüchting, Königsberg Oſtpr. 

Königsberg, den 19. Januar 1875. 


Schleuniger Ritterguts⸗ 
Verkauf 


in Weſtpreußen, 2 Stunden von der 
Stadt, in der Nähe der Chauſſee u. Eiſen⸗ 
bahn, Größe 300 Hectar, davon Acker] zutreten 
2 0 3 2 * Algen n Oſt“rode, Oſtpr. L. Friedländer. 
0 r, See ectar, Reſt in] ler de ter Gar 
Gene koi Sof e Banken sc, Mee Ein elan Danke, melder m 
baus maffto, groß u. hereichaftlich einge | Juedlinturg gelernt und während vieljab⸗ 
richtet, Wirtbſchaftsgeb. maſſiv, ſoll beſon⸗ riger 9 raxis kein Opfer geſcheuet at ſich 
derer Verhältniffe wegen ſchleunigſt für fyeciel in jeder Brauche ſeines Faces aus⸗ 
den billigen Preis von circa 135 000 Ml. zubilden, ſucht zum 1. April eine — wenn 
bei 24,000 Mek. Anzahlung mit Inventar u. auch beſcheidene, — aber dauernde Stellung. 
Vorrätben verkauft werden durch 8 Eine, feiner Pflichttreue angemeſſene Bes 
Th Kleemann in Dan U handlung iſt Hauptbedingung. 
n, erteilt Herr Aunfı 
une IE: u. Handels⸗Gärtner Lenz, bie 
Danzig. 8 


Ill. Zuchtviehauction S 


1 In Höfchen p. Altmark wird zum S 
Bruoh 


ofoxti⸗ 
hſchafts⸗ 
pr. Chriſtburg⸗Altfelde W.⸗Pr. 


gen Antritt ein junger Wirt 
Beamter gefucht. Gehalt 110—125 K 
findet Anfangs März ſtatt. 
um Verkauf kommen: 


wen 1% Wellmann. 
8 w 
reden Bullkälber und 16 
Albert Kleist, Zuchtkälber der Amſter⸗ 
er mehrere Jahre auf einer Ste 
führung (mit u. ohne Führung des 
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dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven Verwaltungsperſonals auf 
den 6. März er., 
Vormittags 10 Uhr. 

vor dem Kommiſſar, Herrn Kreis⸗Richter 
Biſchoff im Verhandlungszimmer No.! 
des Gerichtsgebäudes zu erſcheinen. Nach 
Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Accord 
verfahren werden. 

„Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer zie Königliche Gas ⸗Anſtalt auf 
Anlagen beizufügen. 3 Bahnhof Eydtkuhnen“ 

Joe an engen meer: lie dat mie bis zum Submiſſions⸗Termin 
rem Amtsbezirke ſeine ohnſi „ mu : 
bei ve fan a feiner e Ku Mittwoch, Den 10. f 3 e. 
am hieſigen Orte Mohnhaften, pere zur bei der unterzeichneten Königlichen Eiſen⸗ 
n Fand de eg bahn⸗Betriebs⸗Juſpection e in 
n zu den Acten anzeigen. „deren Geſchäftslocal die Eröffnung der 

Wer dies unterläßt, kann einen Beſchluß Offerten in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 


aus dem Grunde. weil er dazu nicht vorge⸗ nenen Submittenten erfolgen wird. 
Die Submiſſions⸗ Bedingungen liegen 


25 worden, 4 En 

enienigen, welchen es hier an Bekannte auf der Börſe in Königsberg, Memel und 
ſchaft fehlt, werden die Rechsanwalte Grolp 5 1 lage im diesſeitigen Bureau zur 
inficht au 


und Otto hierſelbſt zu Sachwaltern vorge⸗ g 
Inſterburg, den 12. Januar 1875. 


ſchlagen. 
e nei 1875. Die Königliche Eiſenbahn⸗Betriebs. 
1. Abtbeiluna. (8601 ee VI. 
Spori. BRENZ 


Proclama. jo. _ 007 
KT bin von meiner Reiſe zurückge⸗ 
kehrt. D 


Alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
r. Althaus, 


Erben, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige 
9132) praet. Arzt, Tobiasg. 27. 
Englisch 


Briefsinhaber oder aus einem anderen 
Rechtsgrunde auf die nachſtehenden angeb⸗ 
lich verloren gegangenen Dokumente, bezie⸗ 

g lehrt ein Philologe, welcher 3 Jahre in 

England lebte. Näh. Röperg. 21, 2 Tr. 

rechts, Montag u. Freitag von 2—3. (9133 


en Anſprüche zu machen 
Havanna ⸗Cigarren 


1873er Erute, 


erhielt neue aue in diverſen Marken, 
welche billigſt empfehle. 


Die Lieferung von 1,000,000 Kilogramm 
Leverſon⸗Walſend⸗ oder New⸗ Pelton⸗ 
Main⸗Steinkohlen zum Betriebe der König⸗ 
lichen Gas-⸗Anſtalt Eydtkuhnen ſoll im 
5 der öffentlichen Submiſſion vergeben 

erden. 

Offerten, welche die Bezeichnung der 
Kohlenſorte und den geforderten Preis für 
je 1000 Kilogramm enthalten müſſen find 
verſtegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 

„Submiffton auf Kohlenlieferung für 


über abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beftellen, und welche Per⸗ 
ſonen in denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas 
an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Befig oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas des den, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 4 . 

änbe bis zum 9. März er. einſch 
ich dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte ebendahin 
zur Concursmaſſe abzuliefern: Pfandinhaber 
oder andere mit denſelben gleichberechtigte 
Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
uns Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Concursgläu⸗ 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits 
wectehiängig, ein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht, bis zum 15. ebruar 
vr. einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu 
Er anzumelden und demnächſt zur 
Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 
dachten Friſt angemeldeten Forderungen, 1 
wie nach Befinden zur —.— des defi⸗ 
nitiven Verwaltungsperſonals au 

den 2. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar zu erſcheinen. . 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird 
ben etenfalls mit der Verhandlung über 
en Accord verfahren werben. ; 

Wer feine eldung 1 9 5 ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. . 

eder Gläubiger, welcher nicht in un⸗ 

erm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß 

ei der Anmeldung ſeiner Forderung einen 

haften, oder zur 

ei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 

Aer beſtellen und m den Alten anzeigen. 
Wer dies unterläßt, 

dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 

worden, nicht anfechten. Sen welchen 

es bier an Bekannſchaft fehlt, werden die 

Rechtsanwalte Mangelsdorff, v. Werner, 

die Juſtizräthe Gomlidi und Schmidt zu 

Sachwaltern vorgeſchlagen. (8603 


Concurs⸗Eröffnung. 


Königl. Kreis⸗Gericht zu Carthaus, 


= 


Fine Erzieherin an. Sue bei 
2. Damm 3. Numer und Oſtfrieſ. Race. weſen und gute ugeifle duftwei fer Ua, 


t ren Kindern. Na 
9241 Keep A Näheres Kohlenmarkt 
in ordentlicher Kutſcher (verheiralhel 

— — ms nn € 
tarkes Fenſterglas, dicke Dahiher| Die Heerde wünſcht 1 der ſpä 

gab 1874 einen Durch⸗ wünſcht vom 1. Festa bher päter eine 
Eintragungawerfigzmeg vor 22. Rig. ſchuüts⸗Milchertrag von 3294 Liter pro Selle. Wohnhaft Frauengaſſe 1. 
1873, wie die beichriebene Poſt, S Wetiot in einf. wie dopp. Buch⸗ 
Memorial⸗, Journal⸗, Conto⸗Corren⸗ 
ten reſp. Debitoren⸗ u. Creditoren⸗ 
Conto) Correſpondenz, im Rechnen 
u. Wechſelweſen ertheilt U. Hortell, 
Pfefferſtadt 51, 4. Etage, vereid. Bro: 
tocollf., praet. Buchhalter u. Lehrer 
kaufm. Wiſſenſchaften. N 


Ein Gartner, 
unverh., der i. d. Landwirthſchelt bew. u. d. 
Amtsſchreiberei mit übern⸗ cken kann, ſucht 
zum 1. Febr. als ſolcher Stellung. Off. 
bittet man u. 2125 f. v. Exp. d. Big. ein 


Für nein Wein⸗Engros⸗ 


" 
Geſchüft ſuche ich behufs Vertretung 
in der Mark, Pommern und Preußen einen 
mit diefer Branche vertrauten Reiſenden. 
Grünberg i. Schl., im Januar 1875. 


ünberg 
»ı Julius P. Wronsky. 
i ute wird unter 
x persönlicher Leitung des erſten 


nſpectors ein Eleve gegen Penfion 
don 80 bis 100 Thlr. geſucht. Herr 
Sm Bertram, a ig, wird die 


d 
züte haben, nähere Aus unft zu eben. 
Mattenbuden 93 — 
i v mmern, 
Nach. 8 Boden m Heller wenn ges 


wünſcht w. a. Pferdeſtall zu 4 ferden u. 
Wagenremiſe, ſowie Eintritt i. d. Garten, zu 


ewührt unkündbare bypothekariſche Darlehne auf ſtädtiſche und ländliche Grund⸗ Nori d. J 3. verm. Das Nähere parterre. 
fü i Eine Wohnung wein Je 
die General⸗Agenten : Dame 


Ricoh“ Dühren & Oo., he 


4950) Danzig, Milchkauneugaſſe No. 6. 


Neue praktiihe Form. Wilh. Haber's 


Univerſaltinte, 


9088) Baum. 
Mühle Prauſt ſtehen 
20 Maſtſchweine 
zum Verkauf. (9138 


5) 0 *) 


Er I. verh. Steuermann, der engl. Sprache 
ziemlich mächtig, mit guter andſchrift, 
ſucht Beſchäftigung. Gef. Off. werd. unter 
No. 8385 in der Exped. d. Stg. erbeten. 


9) De 0) 6) 


buchs von Kerbhorſt Nr. 19 zufolge 
Verfügung vom 16. Mai 1873 ein⸗ 
etragene, mit fünf Prozent verzins⸗ 
iche Darlehnsforderung an den Ein⸗ 
ſaſſen Gottfried Jacob Kopp von 
1000 Thlr, beſtehend in Ausfertigung 
der notariellen Schuld⸗ und Pfand⸗ 
verſchreibung vom 10. Mai 1873 
nebſt Eintragungsvermerk vom 16. 
Mai 1873, a 
insbeſondere der Oekonom Ferdinand Boehm, 
deſſen Erben, Ceſſionarien oder die ſonſt 
in deſſen Rechte getreten. Be, werden hier⸗ 
durch öffentlich geladen, ihre Anſprüche ſpä⸗ 
teſtens in dem an hieſiger Gerichtäftelle, 


Der ausw ärtige verkauf on 
Französischen 


(lace-Handschuhen 


N Unter den Fabrikpreiſen a morgen geſchloſſen J 
8. Brodbänkengaſſe 8, Ecke Kürſchnergaſſe. 


Beſonders empfohlen: eouleurte und ſchwarze Stepphandſchuhe. 
(9139 3 


Poſt ad A zum Zwecke der Löſchung und 

über die Poſt ad B ein neues Dokument 

ausgefertigſ, die Poſt ad A außerdem 

gelöſcht werden ſoll. 

Elbing, den 30. Nov. 1824. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (7275 
Wettke. 


Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 13. Januar 
1875 iſt an demfelben Tage die in Elbin 
errichtete Handelsniederlaſſung des Kauf⸗ 
manns Friedrich Raeuber ebendaſelbſt unter 


der Fir 
N Naenber 


F. . 
in das dieſseitige Handels» (Firmen⸗) Re⸗ 
giſter (unter No. 521) eingetragen. 
Elbing, den 13. Januar 1875. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. zu miethen geſucht. Preis bis 
Abr. unter No. 9057 in der 
Expedition d. StR. erbeten. 


estaurant Punschke, 
Breitgaſſe 113. 


Erſte Abtheilung, 0 
den 18. ame 1875, Mittage, 12 Uhr. 1. Abtheilung. (9076 ae en: ant 

ee it ber kaufe mische Bekanntma un GR £ eine vorzüglich flüffige, ſofort ſchwarze Schreibtinte Schwelgen elfte = 
Concurs eröffnet und der Tag der Zahlungs» 1 f. er. 5 nebft Tintenfaft in nebenftehender Form. 2229 Borzügliches Lagerbier. 
einstellung auf den 2. Dezember 1874 feft- 1 Faule di 17 ung 5 entigen Tage Ku Re ber Stile. zu beziehen FÜR, 2) A Friedrio f elm 

t. ift heute die in Elbing beſtehende Handele ; - - | 
en einſtweiligen Verwalter der Dafie niederlaſſung des Kau manns Felednich brik in Berlin Dresdenerſtraße 103. g > tzenh 
iſt der Gerichts⸗Sekretair Grubel hierfelbft | Herrmann Jazeera den Kaufmann 2 f — pie folgende Schü aus. 

heodor Raeuber daſelbſt, unter der Firma Nach dem § 26 des Geſetzes vom 4. Juli 1868 veröffentlichen wir die folg Donuerſtag, den 21. Jannar 1875: 


ilance: 


beſtellt. 7 1 
äubi Müller, in das dieſſeitige Handels- 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners P. O a teeitige 0 ier 


werden aufgefordert, in dem au (firmen) Regiſter sub 6 + 
o. 24, eingetragen. iva: 

den 1. Februar 1875, Elbing den 18. Januar 1875. Aotiva: ; Passiv ng oncer 

Vormittags 11 Uhr, N 1) Raffenbeftand . . 628 M 27 Yu 6 3 J) Einlagen lle des Köni 
in dem Verhandlungszimmer No. 1. des Königliches Kreis⸗Gericht. 2) Utenſilien 163 „ 15 „ — „ 2) Finſen an die von der Kapelle des Königl. Dfipr. Pin | 
Gerichtsgebäudes por em gerichtlichen Com I. Abtheilung. 607403) Warenlager 1501 „ 1 „ 7 kitglieder . 46 „ „ — „Regie, MR: 33, unter Leitung des Oerrn 
5 Kreisrichter Dahlmann ander — 43 Ausſtebende For⸗ 4 3 Verpflichtungen 0 5 ku — 15 bro“ Sean 7 u Abbe 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor⸗ Holzverkauf. derungen . 3964 . 23. 0 Geſchäftsgewinn. Pa ER a Ar Kaffee im Saale . $ u 4 Ss 


0058 f 17 18 8 MT „, 
Die gegenwärtige Zahl von Mitgliedern beträgt 20, ſeit der letzten Veröffent⸗ 


lichung iſt ein Mitglied eingetreten, keines ausgeſchieden. 
Der Gefammt⸗Umſatz betrug 1874: 50,137 28 


* 2K. 
Landwirthſchaftlicher Conſum⸗Verein Czerwinsk, 
eingetragene Genoſſenſchaft. 
B. Plehn. v. Kries. (9081 


a 7 5 Zu, Kinder zahlen die d 


Fe , f “ 
Aus dem. Forſtrevier Quittainen bei Der Saal ift gebeizt. E 


Pr. Holland ſollen am 
8. Januar c., 


e Vormittags 10 Uhr, 
Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas im 3 Sal des Kaufmann Herrn Suſchke 


an Geld, Papieren oder anderen Sachen in u 150 S N 5 Sin 


